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Berlin, 24. Juli. Dem Lieutenant a. D. Frei⸗ 
herrn v. Hackewitz zu Berlin iſt unterm 22. Juli 
1844 ein Patent auf ein Verfahren, Metalle auf gal⸗ 
vaniſchem Wege farbig zu verzieren, fo weit dieſes Ver⸗ 
fahren als neu und eigenthümlich anerkannt worden iſt, 
ohne Jemand in der Darſtellung von dergleichen Ver⸗ 
zierungen auf dem dekannten Wege zu behindern, auf 
zehn Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den 
Umfang der Monarchie ertheilt worden. 

Abgereiſt: Der General⸗Major v. Rauch, Mit⸗ 
glied der Direktion der Allgemeinen Kriegsſchule, nach 
Böhmen. a 
Berlin, 24. Juli. Ich kann Ihnen aus ganz 
ſicherer Quelle melden, daß Se. Majeftät der König 
Ihre Stadt diesmal mit Seinem Beſuche nicht be⸗ 
glücken wird. Höchſtderſelbe wird Sich nach Ztägigem 
Aufenthalte in Erdmannsdorf am 31ſten nach Glatz 
begeben und gelegentlich die Frau Gräfin Magnis in 
Eckersdorf befuchen. Auf Seiner Reife nach Wien, 
wo Er nur 4 Tage weilen wird, begleiten Ihn nur 
General v. Neumann und Oberſt Graf Brühl. Von 
Wien geht Se. Majeſtät über Iſchl, wo bekanntlich 
Ihre Majeſtät die Königin verweilt, nach Erdmanns⸗ 
dorf zurück, von wo Er nach Ztägigem Aufenthalte 
über Glogau und Küſtrin nach Preußen reiſt. — Die 
neuen Beſtimmungen über Eheſcheidungen find nur mit 
Einer Mehrſtimme im Staatsrarhe durchgegangen. Es 
halte ſich gefügt, daß an dem Tage, wo die Schluß⸗ 
Berathungen ſtattfanden, gerade drei Mitglieder abwe⸗ 
fend waren, von denen man allgemein glaubt, daß ſie 
ein negatives Votum abgegeben hätten. — Der Abgang 
des Juſtizminiſters Mühler iſt nun ganz gewiß. Als 
Candidaten für dieſe Stelle werden noch immer Böt⸗ 
ticher, Eichmann und Frankenberg genannt. 

>< Berlin, 24. Juli. Vor einiger Zeit enthielt 
die Allgem. Preuß. Zeitung einen längern Aufſatz über 
die ſchleſiſchen Weberunruhen, in welchem fie die dorti⸗ 
gen Nothſtände theilweiſe dem Umſtand beimaß, daß die 
Fabrikate aus falſch verſtandener Spekulationsſucht abs 
ſichtlich verſchlechtert worden ſeien. Indem man baum⸗ 
wollene Stoffe in die Leinwand hinein gemiſcht habe, 
ſei letztere natürlich ſchlechter geworden und habe weni- 
ger Abſatz geſunden, dadurch ſei nothwendig die Linnen⸗ 
Induſtrie überhaupt zurückgekommen und habe ihren 
Betreibern geringere Erträge gewährt. Es iſt gewiß, 
daß die Allgem. Preuß. Zeitung hierin vicht Unrecht 
hat, da man allerdings ſeit längerer Zeit mehrfache Kla⸗ 
gen vernahm, daß die Leinwand nicht rein fei, wiewohl 
dann die Schuld auf die Fabrikanten zurückſiele, und 
immer erſt zu unterſuchen 
nung die Fälſchung betrieben ſei. 
hierbei die Bemerkung machen, 0 1 
Nachtheil, d. h. zum Verderb der National- Industrie 
gereichen muß, wenn uns jetzt die rheiniſch 


Eiſengießerei angelegt habe, in welcher ſogar Meſſer, 
Gabeln und Scheeren gegoffen würden, die den ges 
ſchmiedeten täuſchend ähnlich ſähen. Hierdurch wird 
nicht bloß die Privatthätigkeit in ihrem Erwerb weſent⸗ 
lich gehemmt, fondern auch der Ruf der Fabrikation ge⸗ 
fährdet, da die gegoſſenen Fabrikate den geſchmiedeten 
an Werth und Nutzbarkeit bedeutend nachſtehen. Wenn 
alſo die Leinwandfabrikanten ſich durch ihre baumwol⸗ 
lenen Stoffe ſelbſt geſchadet haben, ſo ſchadet hier die 
Seehandlung durch ihre Gußeiſen-Erzeugniſſe den Ei⸗ 
ſenwaarenfabrikanten. Dieſe Folgerung ift ſo klar und 


ſo einleuchtend, daß ſie wohl darauf Anſpruch machen 
darf, von der Sechandlung beherzigt zu werden. — 
Ein Verein gegen das Hutabnehmen iſt hier jetzt glück 


lich zu Stande gekommen. Er beſteht ebenſo form⸗ 
und ſtatutenlos als der Breslauer. Als Erkennungs⸗ 
zeichen tragen die Mitglieder eine kleine ſchwarze Ko⸗ 


bliebe, in welcher Ausdeh⸗ 

Indeß wir wollen 
daß es zu gleichem 
en Zeitun⸗ 
gen berichten, daß die Seehandlung bei ihnen eine große 


Man 


karde, in welcher ſich ein weißer Hut befindet. 
ſieht hieran wieder, daß praktiſche und vernünftige Ideen 
ſich niemals an der Verwirklichung hindern laſſen, auch 


wenn ſie langſam vor ſich gehen. Der erſte Anfang 
zu ſolchen Vereinen wurde in der Reſidenz eines ganz 
kleinen deutſchen Bundesſtaates gemacht, und der Lan⸗ 
desherr äußerte ſich ſehr mißfällig darüber. Der Hut⸗ 
Nichtabnehmungsverein unterblieb, und iſt nun ander⸗ 
wärts wieder aufgetaucht und durchgeführt. — Unſere 
Theater⸗Intendanz ſucht das Publikum nach Kräften 
durch Vorführung bedeutender Gäſte für die Troſtloſig⸗ 
keit der Jahreszeit zu entſchädigen. Vor Kurzem er⸗ 
blickten wir Hrn. Hoppé aus Braunſchweig hier, ein in 
jeder Beziehung ſehr bedeutendes Talent; jetzt iſt Hr. 
Baifon aus Frankfurt angekommen, gleichfalls ein Künſt⸗ 
ler von großen Verdienſten. Derſelbe wird hier einen 
Cyklus von Gaſtrollen in Helden⸗ und Charakter⸗Dar⸗ 
ſtellungen geben. Allgemeiner befreundet man ſich jetzt 
doch mehr mit der Theaterverwaltung des Hrn. v. Küſt⸗ 
ner, als im Anfang der Fall war, nur macht man ihm 
noch immer, und wohl nicht mit Unrecht, den Vorwurf, 
daß er ſeine finanziellen Erſparungszwecke auf Koſten 
der Kunſt verfolge. Hr. Hendrichs iſt freilich mit be⸗ 
deutenden Opfern gewonnen worden, dafür aber haben 
wir auch wieder Hrn. Devrient verloren. Die hinter⸗ 
laſſene Wittwe des Profeſſor Hegel, eine durch ihre 
Mildthätigkeit und hingebende Aufopferung, in Bezug 


auf die Armenpflege, ſehr ausgezeichnete Dame, war 


kürzlich ſo gefährlich erkrankt, daß man an ihrem Auf⸗ 
kommen zweifelte. Sie iſt indeß gegenwärtig vollkom⸗ 
men auf dem Wege der Beſſerung, und hat ihre bei⸗ 
den Söhne, den Profeſſor der Geſchichte aus Roſtock, 
wie den Regierungs⸗Aſſeſſor aus Magdeburg, den künf⸗ 
tigen Schwiegerſohn des Hrn. Miniſters Flottwell, um 
ſich vereint. Den Nothleidenden wird in ihrer Perſon 
eine weſentliche Stütze erhalten. Ihre Krankheit ſelbſt 
war nur eine Folge übermäßiger Anſtrengungen an den 
Krankenbetten im Eliſabeth⸗Krankenhauſe. — Hr. L. 
Buhl wird in dieſen Tagen feiner Gefangenſchaft, welche 
er bekanntlich wegen ſeiner Angriffe auf den Hrn. Ju⸗ 
ſtizminiſter erleidet, entlaſſen werden, da die Strafzeit 
des Urtheils abgelaufen iſt. 

ß Berlin, 24. Juli. Die bevorſtehende deut ſche 
Induſtrie⸗Ausſtellung, welcher im Zeughauſe be⸗ 
kanntlich die ultima ratio regum, die Flinten, Ka⸗ 
nonen, Mörſer, und alle Handwerkszeuge des Mars wei⸗ 
chen, giebt ſchon jetzt Stoff zu öffentlicher Beſprechung. 
Erſtens ſieht man ſchon, daß ziemlich ganz Deutſchland 
ſich vertreten wird, was um ſo mehr darauf ſchließen 
läßt, daß man überall die nationale Bedeutung dieſer 
Ausſtellung erfaßt und ſich dadurch habe beſtimmen 
laſſen, auch beizutragen, als für Viele große Opfer von 
Müh und Zeit gebracht werden mußten, um auf der 
Ausſtellung noch zu rechter Zeit würdig zu erſcheinen. 
Bei dem ganzen, ſonſt gewiß durchweg anzuerkennenden 
Unternehmen iſt nämlich der nicht Wenigen fühlbare 
Fehler begangen worden, daß man den Auftuf viel zu 
ſpät erließ, im April. Vier Monate! Was konnte in 
dieſer Zeit Großes geſchaffen werden? Deshalb werden 
großartige Fabrikate und im Kleinen wie im Gro⸗ 
fen mühſelige und zeitraubende Manufakte, Maſchinen⸗ 
Produkte und Werke der Technik auch am Wenigſten 
gut vertreten werden. Viele ſagen: wir würden etwas 
auf die Ausſtellung ſchicken, wenn wir nur Zeit gehabt 
hätten, Dies und Das fertig zu machen. Doch es ift 
ein Anfang. Wenigſtens dürfen wir, der Parifer Aus⸗ 
ftellung gegenüber, nicht fürchten, auf dem Felde der 
Induſtrie eine Schlacht bei Jena zu erleben, wie wir 
auf dem Felde der Literatur eine Ueberſetzer⸗Schlacht bei 
Jena im großartigsten Style erlebt haben. Der Wunſch 
Ihres c Correſpondenten nämlich, der ewige Jude 
möge das jümmerlichſte Fabrikat werden, beſtaͤtigt ſich 
in einem horrenden Grade. Die Canaillen des Räuber⸗ 
Fürſt in Nordhauſen und die Rinaldos, „die tanzenden 


Schädel um Mitternacht,“ „die Geiſterbräute,“ „die 
verwunſchenen Prinzen und Prinzeſſinnen,“ und wie 
die Nachtvögel unſerer ſchlechteſten, nichtsnutzigſten Li⸗ 
teratur ſonſt heißen mögen, ſind golden dagegen. Ich 
habe mit Ekel und Langeweile dieſes mit deutſcheini⸗ 
gem Enthuſiasmus überſetzten Angſtſchweiß⸗Juden ge⸗ 
leſen. Möge nur dieſer ſchmachvollſten Literatur⸗Schlacht 
bei Jena bald ein Leipzig und Waterloo folgen. — 
Von hier wird die Induſtrie-Ausſtellung mit großarti⸗ 
gen Erfindungen und techniſchen Schöpfungen verſehen 
werden. Der Kommiſſions⸗Rath F. W. Kummer, 
rühmlich bekannt durch feine Relief Globen und Relief⸗ 
Karten, und durch ſeine plaſtiſchen Thiergebilde, die als 
ein Miniatur⸗Muſeum der Zoologie ebenfalls auf die 
Ausſtellung kommen, wird den von ihm aus Papier⸗ 
machee⸗Maſſe verfertigten koloſſalen Kronenleuch⸗ 
ter für das Opernhaus, wenigſtens zum Theil ausſtel⸗ 
len laſſen. Er hat 3 Stockwerke, und iſt in ſeinen 
Formen eine Compoſition der ſchönſten antiken Gebilde 
und Arabesken. Die mittelſte Etage beſteht aus 8 ko⸗ 
loſſalen Armen, die in vier antiken, weiblichen Figuren 
enden. Jede derſelben hält einen Flammenbüſchel von 
20 oder 30 Gasflammen über dem Haupte. Sämmt⸗ 
liche Gasflammen übertreffen die Zahl aller Kronen⸗ 
Leuchter im Kroll'ſchen Zauber-Palaſte. Das Ganze 
wird vergoldet, und dürfte alle Pracht übertreffen, wo⸗ 
mit andere Theater geſchmückt ſind. Ganz fertig wird 
das koloſſale Kunſtwerk nicht werden zur Ausſtellung. 
Der Künſtler hat zu viel zu kämpfen mit der Beſchränkt⸗ 
heit der Handlungen und der Anmaßung Solcher, die 
ein Recht zu haben meinen, ihre Weisheit an dem 
Kronenleuchter leuchten zu laſſen. Von derſelben Pa⸗ 
piermachee⸗Maſſe, die zugleich federleicht und eiſenfeſt 
iſt, macht der Künſtler Stühle (einen aus den Formen 
eines einzigen Thieres zuſammen geſetzt), Verzierungen, 
Roſetten und Ornamente aller Art. Dieſe in Form 
und Inhalt neuen und techniſch wie ideell künſtleriſch 
ſchönen Werke des Kommiſſionsrath Kummer werden 
gewiß zu den bedeutendſten Erſcheinungen der Ausſtel⸗ 
lung gerechnet werden. — Es iſt hier zur Sprache ge⸗ 
kommen, daß in dem officiellen Gewichte unſerer Stempel⸗ 
Papiere eine nicht unbedeutende, indirekte Steuer durch 
Poſt⸗Porto liege. Das Haupt⸗Stempel⸗Amt verlangte 
unlängſt für 1845 von dem Mindeſtfordernden 10,000 
Rieß zu Stempelpapier, das Rieß zu 480 Bogen und 
nicht unter 14 Pfund ſchwer und nicht über 15. Bei 
dieſem vorgeſchriebenen Gewicht wiegt der einzelne Stem⸗ 
pelbogen juft ein Loth, alſo ohne Couvert und Sie⸗ 
gellack ſchon ein Viertelloth mehr, als ein einfacher 
Brief wiegen darf, da die meiſten amtlichen Beſcheide, 
Kaufkonttakte und unzählige Dinge auf Stempelbogen 
erbeten und auf Stempelbogen erlaſſen werden 
müſſen. Jeder ſolche Brief macht alſo unvermeidlich 
wenigſtens 1 ½ faches und meiſtentheils doppeltes Porto. 
Dieſes offizielle, unvermeidliche 1 ½ fache und doppelte 
Porto unſeres hohen Porto wird mit Recht als eine 
geheime, indirekte Steuer angeſehen und gewünſcht, daß 
entweder das Porto überhaupt, oder zunächſt für dieſe 
amtliche Correſpondenz herabgeſetzt, oder das Papier⸗ 
Gewicht der Stempelbogen durch Format und größere 
Dünne verringert werde — oder alles Dreies. Freilich 
ware dabei immer zu berückſichtigen, daß das Stempel⸗ 
Papier als das Material zu Dokumenten und Inſtru⸗ 
menten von beſonderer Güte und Dauerhaftigkeit 125 
muß. — Eine Bemerkung des Communallehrers Blu⸗ 
menthal in der Voß. Ztg. gegen meinen Artikel vom 
13. Juli übergehe ich mit Stillſchweigen. Was ich 
gegen die hieſige Schul⸗Deputation andeutete, iſt hier 
durch viele Aufſätze bekannt genug geworden, und die 
Meiſten kennen auch die perfönlichen Motive dieſer 
Bemerkung. 

Berlin, 24. Juli. Die großen und beſchwerli⸗ 
chen Vorarbeiten zu der im Auguſt zu eröffnenden In⸗ 
duſtrie⸗Ausſtellung find nun ſämmtlich beendigt. Die 
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Einrichtung der erſten Büreaus, die Wahl und An⸗ 
nahme der Kommiſſions⸗Mitglieder, die Anſtellung der 
befoldeten Ober⸗Aufſeher und deren Untergebenen, die 
polizeilichen Einrichtungen, die Spedition und die Em⸗ 
pfangnahme der aus der Ferne ankommenden Gegen⸗ 
ſtände, ſo wie die Ordnung und Unterbringung derſel⸗ 
ben verurſachten beſonders viele Mühe. Die Schwie⸗ 
rigkeiten in Betreff der Feuerverſicherung der zur In⸗ 
duſtrie⸗Ausſtellung eingehenden Gegenſtände, welche ſich 
wohl wenigſtens auf den Werth von 2 Millionen Thl. 
belaufen möchten, konnten bis jetzt noch nicht beſeitigt 
werden, weil keine inländiſche Feuerverſicherungs-Anſtalt 
für die Dauer der Ausſtellung eine ſo bedeutende Summe 
übernehmen darf, da eine gewöhnliche Klauſel in den 
Statuten unſerer Feuerverſicherungs⸗Societäten nur 
höchſtens eine Summe von 50,000 Thl. unter einem 
Dache zu verſichern geſtattet und die Uebernahme der 
ganzen Summe durch Rückverſicherungen auch von den 
Direktoren nicht grade ausgeführt werden dürfte. Ge⸗ 
genwärtig iſt man bereits beſchäftigt, die eingegangenen 
Induſtrie⸗Sachen, fo viel als möglich, nach Wunſch 
aufzuſtellen, wozu aus der ernannten Kommiſſion vor⸗ 
läufig 8 Abtheilungen gebildet worden ſind, deren Mit⸗ 
gliederzahl ſich zufammen auf 70 Perſonen beläuft. 
Jede Abtheilung hat ihren Vorſitzenden. Dieſe Abthei⸗ 
lungen ſind: 1) für Seiden⸗ und Streichwollgeſpinnſte, 
auch Gummi⸗ und Filzwaaren; 2) für Kamm⸗Wollen, 
Baumwollen⸗Geſpinnſte und Gewebe, auch Teppiche 
und Druckwaaren; 3) für ſchwere Metallarbeiten, Drath⸗, 
Eiſenblech⸗, Maſchinenbau⸗Arbeiten, Webeſtühle, Eiſen⸗ 
gußwaaren, Lampen, lackirte Waaren, Knöpfe, Doſen ꝛc.; 
4) für leichte Metall⸗Arbeiten, Meſſer⸗Fabrikate, chirur⸗ 
giſche Inſtrumente, Uhren, optiſche, mathematiſche und 
phyſikaliſche Inſtrumente, Waffen, Gewehre, Goldſchmied⸗, 
Blätter: und Juwelierarbeiten, Metallgewebe, Schloſſer⸗ 
und Nagelſchmied-Arbeiten, kurze Waaren 2; 5) für 
Holzwaaren, Ackerbaugeräthe, Wagen, Vergoldete- und 
Tiſchler⸗Arbeiten, Lackirwaaren, Pinſel, Bürſten ꝛc.; 6) 
für irdene Waaren, Porzellan, Steingut, Töpferwaaren, 
Glaswaaren, Steinmetzarbeiten, Arbeiten in Granit, 
künſtliche Steine, Zement, Asphalt, Mörtel ꝛc.; 7) für 
chemiſche Fabrikate, Zucker, Chokolade, Malerfarben, 
Pigmente, Parfümerien, Seifen, Tabake, Konſumtibilien 
u. ſ. w., und 8) für Papiere, Buch: u. Steindruderei, 
Buchbinder⸗ und Papp⸗Arbeiten, muſikaliſche Inſtru⸗ 
mente ꝛc. ꝛc. 


Ueber die ſtille Jubiläumsfeier welche der erſte evan⸗ 
geliſche Biſchof Hr. Dr. Eylert zu Eppendorf bei Ham⸗ 
burg am 20ſten d. feierte, haben wir bereits berichtet. 
Auch iſt im offiziellen Theile dieſer Blätter die Ver⸗ 
leihung des Rothen Adler-Ordens Iſter Klaſſe bereits 
erwähnt. Wir haben heute eine Abſchrift des eigen⸗ 
händigen Schreibens Sr. Maj. erhalten, welches den 
Orden begleitete, und welches der k. preuß. Geſandte 
in Hamburg, Hr. v. Hänlein, nebſt den diamantenen 
Inſignien des Ordens dem Jubilar überreichte. Es 
heißt darin: „Wenn es für die, welche Ihre Wirkſam⸗ 
keit lieben, ein wehmüthiges Feſt iſt, fo iſt der Rück⸗ 
blick auf die Vergangenheit, welcher das Feſt eigentlich 
angehört, ungemein wohlthuend. Was Sie in den weſt⸗ 
phälifchen und brandenburgiſchen Marken durch Ihr Amt 
und außerdem durch Wort und That und Schrift ge⸗ 
pflanzt, gefördert und gewirkt haben, wird Ihren 9 : 
men und Andenken den kommenden Geſchlechtern er⸗ 
halten. Sie thaten es im Aufblick zu Gott, getrieben 
von Pflichttreue und wahrſter Menſchenliebe. Das wird 
nicht untergehen.“ — Auch Ihre Maj. die Königin 
hatte in einem eigenhändigen Schreiben dem Jubilar 
ihre Glückwünſche herzlich dargebracht. (Voß. 3.) 


Was die innern Angelegenheiten unſers Staats be⸗ 
trifft, ſo ziehen die Verhältniſſe unſers Bergbaues 
und unſere Berg- und Hüttenwerke jetzt wieder ſehr 
die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich. Man verkennt 
keineswegs, daß in dieſem Felde in neuerer und neueſter Zeit 


ein merkbarer Aufſchwung hervorgetreten ift, auch findet zu 


einer richtigen Erkenntniß der Sachlage in dieſem Felde 
der Staatswirthſchaft eben ſo wenig, wie in andern 
Zweigen ein ängſtliches Geheimniß mit den Ergebniſſen 
ſtatt. Die Angaben darüber gelangen von Jahr zu 
Jahr mit immer größerer Genauigkeit auf amtlichem 
Wege zur Publicität. Die Staatsregierung aber iſt 
in der Gegenwart nicht minder bei der nach wie vor 
ſchwebenden Frage: „Wie kann man den Konjunkturen 
und der gegewaͤrtigen Konkurrenz wenigſtens einiger⸗ 
maßen begegnen?“ betheiligt, Oberſchleſien, deſſen Waͤl⸗ 
der von Hochöfen, Friſchſeuern und Hammerwerken aller 
Art erfüllt ſind, regt immer von Neuem die wichtige 
Frage auf. Auch die ſchon lange gewünſchte Verän⸗ 
derung in Beziehung auf das Bergregal und die Berg⸗ 
geſetze ſind ebenfalls wieder in längeren und kürzeren 
Aufſätzen in unſeren Zeitungen zum Gegenſtand leb⸗ 
hafter Beſprechungen geworden. Theils dieſe Verhält⸗ 
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niſſe an Stelle zu unterſuchen, theils auch um die 
reichen unterirdiſchen Magaziene, ihre Benutzung und 
ihre Bewirthſchaftung zu inſpiciren, hat ſich einer der 
oberſten Bergbeamten, der Geh. Oberbergrath Ritter 
Karſten, gleich rühmlichſt bekannt als Geognoſt, Me⸗ 
tallurg und Schriftſteller in dieſen Feldern, dieſer Tage 
nach Schleſien begeben. — Außerordentlich vermehrt 
ſich von Jahr zu Jahr die Produktion der ſchleſiſchen 
Kohlengruben, ohne daß ſich im Ganzen dadurch in 
demſelben Maßſtabe Vortheile für den öffentlichen Ver⸗ 
kehr gefunden haben. Dieſe reichen Lieferungen machen 
das Produkt an Ort und Stelle ſo wohlfeil, daß bei 
dem Verkauf kaum die Betriebskoſten gedeckt ſind, wäh⸗ 
rend es die Verſendungen in entfernte Gegenden ſo 
theuer macht, daß man namentlich in Berlin die An⸗ 
wendung der engliſchen Kohlen für zweckmäßiger haͤlt; 
dabei ſtehen die letzteren zu gewiſſen Zwecken, nament⸗ 
lich bei der Gasbereitung im Rufe größerer Güte und 
Nutzbarkeit. Ein ähnliches Verhältniß tritt, wenn auch 
nicht ganz ſo ſichtbar bei der Benutzung unſerer reichen 
Salinen hervor. Sie können vermöge des außeror⸗ 
dentlichen Vorraths an Material mehr Salz liefern als 
der Bedarf des ganzen Staates und der königl. ſäch⸗ 
ſiſchen Lande, die nach einem beſondern Abkommen 
ihr Salz von uns beziehen, erfordert. Dennoch gehen 
jährlich 7— 800,000 Thlr. für fremdes Salz in's Aus⸗ 
land, weil der Transport aus den großen Salinen 
Schönebeck, Halle und Dürenberg in die öſtlichen Re: 
gierungsbezirke der Provinz Preußen die Preiſe viel hö⸗ 
her ſtellt, als die des fremden Salzes. Unter dieſen 
Umſtänden find zur beſſeren und freieren Benutzung 
zweier ſehr wichtigen Naturprodukte noch Hinderniſſe 
aus dem Wege zu räumen. Die Löſung dieſer Fragen 
bildet den Gegenſtand wichtiger Preisaufgaben. Viel⸗ 
leicht, daß auch hier die Eiſenbahnverbindungen im 


Stande wären, vermittelnd einzutreten, wenn anders 


ihre Transportfähigkeit auf eine wichtige Weiſe und 
zum Vortheil des öffentlichen Verkehrs wie der admi⸗ 
niſtrativen Zwecke richtig geordnet und weiſe benutzt wird. 
(O. P. A. Z.) 

Um den erwarteten Fremden in der Zeit der be⸗ 
vorſtehenden großen Gewerbeausſtellung noch einen be⸗ 
ſondern Genuß zu gewähren, wird auch eine Blumen⸗ 
Ausſtellung, aller Wahrſcheinlichkeit nach im Freien, 
dem Zeughaufe (dem Orte, wo bekanntlich die Erzeug⸗ 
niſſe des heimiſchen Gewerbfleißes prangen) ſchräg ge⸗ 
genüber, bei dem ſogenannten Prinzeſſinpalais eröffnet 
werden. Es war auch die Rede, für dieſe Zeit eine 
eigene Blumenhalle, ein Art Treibhaus zu erbauen, doch 
belaufen ſich die Koſten dafür, nach einem bereits ge⸗ 
machten Anſchlag, auf 8000 Rthlr. Dieſe Summe 
würde nun ſchwer aufzubringen ſein. — Es war bis⸗ 
her eine mannigſach verbreitete Anſicht, daß die Juden 
das „Kunſtgewerbe“ als Apotheker nicht betreiben 
dürften. Wenn ſchon ſich dafür gar kein geſetzlicher Anz 
haltepunkt finden ließ, vielmehr eine Circularverfügung 
bes Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizi⸗ 
nal⸗Angelegenheiten vom 8. Oktbr. 1836 ausdrücklich 
von den zur Prüfung ſich meldenden jüdiſchen Apothe: 
kern ſprach, fo war das Vorurcheil ſelbſt bei Juden häu⸗ 
fig anzutreffen, ſodaß ſich dieſe ſelten oder gar nicht dem 
Apothekerfache widmeten. Nunmehr wird aber in der 
zu Breslau erſcheinenden Monatsſchrift: „Zur Juden⸗ 
frage in Deutſchland“, eine Eingabe (vom 12. Sept. 
1842) mitgetheilt, wonach ein jüdiſcher Glaubensgenoſſe, 
welcher feinen Sohn zu einem Apotheker in die Lehre 
gegeben hat, votſtellt, daß fein Sohn die erſte Prüfung, 
welche ihn nur zum Gehülfen befähigt, rühmlich ber 
ſtanden habe. Um aber zum Proviſor, d. i. zur ſelbſt⸗ 
ftändigen Verwaltung jeder Apotheke, gleich viel ob dieſe 
ſein oder eines anderen Eigenthum iſt, befähigt zu wer⸗ 
den, müſſe er die geſetzlich vorgeſchriebene zweite Prüfung 
beſtehen. Demgemäß hätte der Bittſteller um eine of⸗ 
fene und unumwundene Erklärung, ob ſeiner Zeit dem 
jungen Manne geſtattet ſein werde, ſich zur Prüfung 
als Proviſor zu melden, „ohne dabei, ſeiner Religion 
wegen, unmittelbare oder mittelbare Hinderniſſe zu be⸗ 
ſorgen.“ Hierauf erging folgende Verfügung: „Auf 
Ihre Vorſtelung vom 12ten d. M. erwidere ich Ih⸗ 


nen, daß die künftige Verſtattung Ihres Sohnes zur 
pharmaceutiſchen Staatsprüfung nach den beſtehenden 
Geſetzen in feinem Religions verhältniſſe kein Hinde rniß 
findet. Berlin, denn 22. Sept. 1842. Der Minifter 
der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenhei⸗ 
ten. (Gez.) Eichhorn.“ Gleichzeitig muß noch ein 
von demſelben Biltſteller veranlaßtes Reſcript deſſelben 
Miniſters vom 24. Aug. 1842 folgenden Inhalts er⸗ 
wähnt werden: „Auf Ihre von dem königl. Miniſte⸗ 
rium des Innern an mich abgegebene Vorſtellung vom 
28. Febr. d. J,, die Frage betreffend, ob die Ausübung 
der Apothekerkunſt Perſonen jüdiſcher Religion geſtattet 
werde? eröffne ich Ihnen, daß eine beſondere gefegliche 
Beſtimmung dieſerhalb zwar nicht erlaſſen iſt, daß aber, 
wie bisher, auch fernerhin in jedem einzelnen Falle, die 
unbeſchränkte Auswahl unter denjenigen Perſonen, die 
ſich um Geſtattung der Uebernahme eines Apothekerge⸗ 
ſchäſts bewerben, der Verwaltungsbehörde überlaſſen blei⸗ 
ben muß.“ In Gemäßheit dieſes Reſcripts wurde nun 
das zuerſt angeführte erbeten. (D. A. 3.) 


Poſen, 20. Juli Herr v. M. befindet ſich ſeit 
einigen Tagen in ſtrenger Haft auf der Feſtung. Es 
iſt, nachdem die Entſcheidung des Kammergerichts er⸗ 
folgt iſt, die Criminalunterſuchung über ihn verhängt 
worden. Noch größeres Aufſehen als die Verhaftung 
des Buchhändlers Z. macht die Verhaftung des Poli⸗ 
zeikommiſſars V., welche jener gefolgt iſt. Herr V. 
wird als Derjenige bezeichnet, der bei Aufhellung der 
Umtriebe der Polen vorzügliche Dienſte geleiſtet hat. 

(D. A. 3.) 


Danzig, 20. Juli. Durch die Gnade Sr. Maj. 
des Königs hat die Stadtgemeinde von Tütz die Be⸗ 
willigung eines Gehalts von 150 Thlr. für den neu 
anzuſtellenden evangeliſchen Pfarrer erhalten, Die Eins 
gepfarrten haben in dankbarer Anerkennung demzufolge 
zu einer ihren Kräften gemäßen Beiſteuer ſich erklart. 
Die arme Stadtgemeinde hat eine jährliche Beiſteuer 
von 50 Thlr. und die ländlichen Gemeindeglieder einen 
Perſonal⸗Dezem in dem Betrage einer einmonatlichen 
Klaſſenſteuer übernommen. 


Magdeburg, 23. Juli. Von den erwarteten rufs 
ſiſch⸗polniſchen Ueberläufern ſind bereits Sieben auf der 
hieſigen Citadelle eingetroffen. Wie wir hören, wird 
es bei dieſer Zahl vorerſt bleiben, ſo daß ſich gegenwär⸗ 
tig im Ganzen 29 aus Rußland flüchtig gewordene 
Polen hier befinden. (Magdeb. 3.) 


Halle, 20. Juli. An die Stelle des uralten Bier⸗ 
Comments find wiſſenſchaftliche Geſpräche getreten; die 
philoſophiſchen Collegia find ſtarker beſucht, als je; die 
Duellmanie hat ſich um ein Bedeutendes vermindert, 
theils weil man bei größerem Durſte nach Wiſſenſchaft 
die Duelle wenigſtens nicht ſucht und theils weil man 
bei erhöheter philoſophiſcher Erkenntniß den Zweikampf 
als unvernünftig anerkennt. Am 12. Juli jedes 
Jahres findet in Halle ein großes akademiſches 
Feſt ſtatt, das des Prorcktoratwechſels. Es ift nun 
eine althergebrachte Sitte, daß ſowohl dem abgehen⸗ 
den, als dem neuen Prorektor von den Studiren⸗ 
den ein ſolenner Fackelzug gebracht wird. In dieſem 
Jahre aber wurde hiervon eine Ausnahme gemacht. 
Der abgehende Protektor war der Geh. Rath Prof. 
Dr. Pernice, welcher jetzt zum Kurator der Univer⸗ 
ſität ernannt iſt und der neue Prorektor iſt der Prof. Dr. 
Eiſelen. Der Fackelzug, welcher dem Dr. Eiſelen zu⸗ 
gedacht war, wurde verboten, da, wie der Dr. Pernice 
erklärte, eine Maſſe von Leuten aus den niedrigften 
Volksklaſſen am Abend ſich zuſammenrottiren und die 
fackeltragenden Studenten angreifen würden und folg⸗ 
lich ähnliche Wolksaufläufe, wie fie kürzlich in Breslau 
und an andern Orten ſtattgefunden hätten, zu beſürch⸗ 
ten ſeien. (Magdeb. 3.) 


Duisburg, 21. Juli. Auf die von dem C. H. 
Schmachtenberg zu Duisburg am 6. Mai 1844 
geführte und am 11, Mai eingegangene Beſchwerde 
über die Seitens des Cenſors erfolgte Verſagung der 
Druck⸗Erlaubniß für verſchiedene Stellen an der in ei⸗ 


nem gedruckten Probe⸗Exemplar vorgelegten Schrift: 
„Catechismus über die Unterſcheidungslehren der evange⸗ 
liſch⸗proteſtantiſchen und der römiſch⸗katholiſchen Kirche, 
herausgegeben durch mehrere Geiſtliche der Kreisſynode 
Duisburg. Duisburg 1844. Druck und Verlag von 
C. H. Schmachtenderg.“ hat das Ober⸗Cenſur⸗Gericht 
für Recht erkannt, daß, da die von dem Cenſor um 
Drucke nicht verſtatteten Stellen in der oben näher be⸗ 
zeichneten Schrift gegen die Vorſchriften der Cenſur⸗ 
Inſtruction vom 31. Januar 1843 in keiner Weiſe 
verſtoßen“, für ſämmtliche vom Cenſor geſtrichene Stel⸗ 
len die Druck⸗Erlaubniß zu ertheilen. (Elberf. 3.) 


ww Breslau, 25. Juli. Diejenige Partei der 

Katholiken, welche dem römiſchen Stuhle den un: 
bedingten Gehorſam in allen Dingen gelobt hat, ver⸗ 
kündet den Krieg einem Jeden, der es wagt, gegen 
dieſe vollendeiſte Abhängigkeit entweder anzukämpfen oder 
auch nur eine Klage darüber zu erheben, daß er durch 
Ausübung des römiſchen Despotismus in feinen Rech⸗ 
ten als Menſch oder als Staatsbürger verletzt wor⸗ 
den ſei. So verfuhr bisher das hieſige „Schleſiſche 
Kirchenblatt“ gegen die beiden hieſigen Zeitungen, 
(wie ich bereits in dem Artikel über die „Luxemburger 
Ztg.“ in Nr. 168 d. Bresl. Ztg. angedeutet habe) ſo 
verfolgt mich aus Frauenburg in Preußen der Domherr 
von Ermland, Hr. Dr. v. Dittersdorf, mit ſeinen 
Anfeindungen. Dieſen Angriffen wurde bisher Nach⸗ 
giebigkeit entgegengeſetzt, doch da es ſcheint, daß man 
fie für Schwäche hält, indem man nicht gleiche Nach: 
giebigkeit zeigt, um eine gehäſſige Polemik zu vermei⸗ 
den, ſo möge der angebotene Kampf innerhalb der für 
ein politiſches Blatt gezogenen Schranken aufgenommen 
werden. : 
Seit ein paar Jahren erhob das „Schleſiſche Kir⸗ 
chenblatt“ regelmäßig ein Zetergeſchrei über jede in den 
hieſigen Zeitungen erfolgte Meldung von Erſcheinungen 
und Vorfällen, welche der Natur der Sache nach ein 
ungünſtiges Licht auf einzelne Mitglieder oder auch auf 
gewiſſe Parteien der katholiſchen Kirche werfen mußten. 
Jeder Bericht über Vergehungen, über Aeußerungen der 
Intoleranz und des Fanatismus von Seiten katholiſcher 
Prieſter, jede Mittheilung über angeſponnene Intriguen 
und Uebergriffe der Jeſuiten, wurde als ein Angriff ge⸗ 
gen den ganzen großen Verband der katholiſchen Kir⸗ 
chengemeinſchaft ſelbſt, als eine Läſterung der Religion 
dargeſtellt. Man ſchied abſichtlich nicht das einzelne 
Glied von dem großen Ganzen, man ließ abſichtlich die 
bekannte Erfahrung unbeachtet, daß man einen großen 
kirchlichen Verband immer noch als achtungswerth be- 
trachte und als ſolchen unangetaſtet laſſe, wenn man 
auch einzelne Mitglieder wegen Verſchuldungen tadle, 
und daß, da die katholiſche Kirche Millionen und aber⸗ 
mals Millionen in ſich faſſe, tauſende, und unter ihnen 
auch ſo manche Prieſter, dem in ihr liegenden chriſt⸗ 
lichen Prinzip entgegen handeln können, ohne daß fir 
deshalb in ihrem eigentlichen Innern einen Riß er⸗ 
leide, und ohne daß zu fürchten ſei, es werde auf der 
konfeſſionellen Lehre ein Fleck oder Schimpf haften blei⸗ 
ben, wenn Uebertretungen Einzelner der öffentlichen 
Beurtheilung unterworſen würden. Wie geſagt, jede 
Notiz über fanatiſche und unchriſtliche Handlungen ein: 
zelner Katholiken, über hierarchiſche Beſtrebungen gewif: 
fer Parteien, oder über bekannte Machinationen der 
Jeſuiten in der Schweiz, in Deutſchland, Italien, an 
der belgiſch⸗ franzöſiſchen Grenze, im ſüdlichen Frank⸗ 
reich ꝛc. wurde als ein Angriff gegen die Kirche ſelbſt 
als eine Profanation des Chriſtenthums dargeſtellt. Da: 
bei vergaß man ganz, die Thatſachen zu widerlegen, 
man verabſäumte darzuthun, daß die Fakta entſtellt 
und mit gehäffigen Zuſätzen erzählt worden feien, man 
unterließ die nothwendige ſtrenge Begründung der, ge⸗ 
gen die beiden Zeitungen ausgeſprochenen gehäffigen Anz 
ſchuldigung, natürlich nur des halb, weil man alles die⸗ 
ſes nicht thun konnte. Obenein waren dieſe hiſtoriſchen 
Notizen nicht Original ⸗ Mittheilungen der Zeitungen, 
ſondern faſt durchgängig aus deutſchen lättern ent: 
lehnte Artikel, welche gleichzeitig durch die Berliner Zei⸗ 
tungen und mit ihnen auch oft durch die frühere 
Staatszeitung, jetzige Allg. Preuß. Zeitung, ganz in der⸗ 
felben Faſſung veröffentlicht wurden. Schon der Um: 
ftand, daß dieſe Artikel verſchiedene preußiſche Cen⸗ 
ſuren paſſiten mußten, bürgt dafür, daß fie eigentliche 
Angriffe auf die katholiſche Kirche und deren Lehre nicht 
enthalten konnten, da in den preußiſchen Cenſurgeſetzen 
Verletzung der Kirche und der Religion an die Spitze 
der Cenſur⸗Vergehungen geſtellt iſt. 

Die Zeitungs⸗Redaktionen ſchwiegen eine Zeitlang, 
vielleicht aus dem Grunde, weil ſie hofften, durch 
Nichtachtung dieſes Geſchreies die Streitluſtigen zur 
Ruhe zu bringen. Allein man hielt dieſe Nachſicht für 
Schwache, oder man mochte auch wähnen, daß gewiſſe 
andere Urſachen dieſes Stillſchweigens vorhanden ſeien, 
genug, man predigte mit um ſo größerem Eifer den 
Kreuzzug gegen unſere politiſchen Blätter. Einige Zu⸗ 
rechtweifungen, welche die Partei des Schleſiſchen Kir: 
chenblattes hierauf von den Zeitungen erhielt, fruchteten 
ebenfalls nichts, der Krieg wurde nach wie vor fortge⸗ 
ſetzt, denn der Zweck war noch nicht erreicht, nämlich: 
entweder daß die Zeitungen in Betreff der katholiſchen 


Kirche gar keine Mittheilungen mehr machen, oder, daß der 


katholiſche Leſerkreis dieſelben gar nicht mehr in die 
Hand nehmen ſollte (was mehrfach ausgeſprochen 
wurde), oder endlich, daß man durch das unaufhörliche 
Klagen die höchſten Behörden bewegen wollte, dem Ge: 
ſuche um Gründung einer neuen dritten Zeitung (in ul⸗ 
tramontanem Geiſte) geneigtes Gehör zu ſchenken. (Vgl. 
meinen Artikel vom vorigen Sannabend, die „Luxem⸗ 
burger Ztg.“ betreffend.) Zum Glück iſt noch keiner 
dieſer Zwecke erreicht worden, und wird auch wohl nicht 
erreicht werden. — Die Redaktionen gingen von Löſung 
ihrer Aufgabe: das Bemerkenswertheſte aus jedem Kıeife 
des großen ſtaatlichen und kirchlichen Verbandes mit: 
zutheilen und zu beſprechen, nicht ab, und konnten es 
auch nicht, wollten ſie ihre Pflichten erfüllen. Die 
Zeitungen ſollen ein treuer Spiegel der Gegenwart ſein, 
mithin müſſen ſie jede Erſcheinung, welche aus dem 
Niveau des gewöhnlichen Lebens emportaucht, auffaſſen 
und wiedergeben; je wahrhafter dies geſchieht, je we⸗ 
niger irgend ein charakteriſtiſcher Zug vergeſſen wird, 
deſto beſſer haben ſie ihre Aufgabe gelöſt. Trotz dem, 
daß ebenſo die ſchleſiſchen Katholiken nach wie vor auf 
die beiden Zeitungen abonnirten, und auch die ſehnlich 
gewünſchte Konzeffion zur Herausgabe einer dritten ka⸗ 
tholiſchen Zeitung nicht erfolgte, wurde man dennoch 
nicht müde, gehäſſige Anfeindungen loszulaſſen, man 
ſetzte, und ſetzt ſie noch, mit um ſo tieferen In⸗ 
geimme fort. Mit welcher Ausdauer dies geſchieht, ſoll 
unter andern folgendes Beiſpiel lehren: 


In Nr. 117 d. Bresl. Ztg. gab ich folgenden Be⸗ 
richt über das bekannte Rundſchreiben des Würzburger 
Ordinariats: 

„Bisher war es nach der Inſtruktion vom 26. März 1825 
in Baiern erlaubt, Nichtkatholiſche nach katholiſchem Ritus 
(mit Ausſchließung der Exequien und der Meſſen) zu beer⸗ 
digen, und ſpäter wurde den Biſchöfen die Beobachtung 
dieſer Verordnung nochmals befonders anbefohlen, und erin⸗ 
nert, daß hierher ſchlagende Verfügungen geiſtlicher Behör⸗ 
den ohne königliche Genehmigung nicht erlaſſen werden 
dürften. Der Biſchof von Würzburg hebt jedoch in fei: 
nem Rundſchreiben vom 5. Jan. dieſes löbliche Geſetz ohne 
Weiteres auf, indem er den ihm untergebenen Geiſtlichen 
gebietet, daß im Fall ein katholiſcher Geiſtlicher einem pro⸗ 
teſtantiſchen Begräbniſſe beiwohnen muß, derſelbe nur „„im 
Talar mit Mantel die Leiche zum Grabe zu begleiten und 
der Beerdigung als Zeuge beizuwohnen, dabei jedoch weder 
einem kirchlichen Ritus noch ein Gebet — auch nicht 
pro omnibus fidelibus defunetis — zu verrichten, ſon⸗ 
dern nach geſchehener Einſenkung der Leiche ſich wieder 
ſtillſchweigend zu entfernen““ habe. Selbſt für einen Pro⸗ 
teſtanten, der ſich vielleicht noch im Augenblicke des Todes 
bekehrt habe, darf weder ein Meßopfer noch ein ordentli⸗ 
ches Gebet gehalten werden, „„nm nicht gegen das 
Dogma von der alleinſeligmachenden Kirche 
u ha und den Indifferentismus nicht zu begün⸗ 
Zugleich hatte ich auf den Widerſpruch aufmerkſam 
gemacht, welchen die von hieſigen katholiſchen Theolo⸗ 
gen aufgeſtellte Theorie von dem Seligkeits-Dogma 
(nach welcher Theorie die Proteſtanten nicht ganz ver⸗ 
dammt werden) mit der von dem Biſchof zu Würzburg 
ausgeübten Praxis bilde. — Hierauf eröffnet Hr. Prof. 
Dr. Baltzer (in Nr. 118 der Bresl. 31g.) eine Po: 
lemik gegen dieſen Artikel, indem er behauptet, (NB. 
nicht beweiſt!) der Widerſpruch, den ich zwiſchen ſeiner 
Theorie und der Würzburger Praxis finde, ſei ein nea⸗ 
politaniſches (warum nicht römiſches?) Luftgebilde, und 
indem er mich belehrt, die katholiſche Kirche habe zweier⸗ 
lei Gebete und heilige Handlungen, ſolche nach innen 
und andere nach außen. Ich entgegne (in Nr. 119) 
ganz kurz, daß das biſchöfliche Rundſchreiben weder von 
einem Gebete nach innen noch von einem Gebete nach 
außen ſpreche, ſondern ſchlechtweg jedes Gebet ver: 
biete. Ich überging abſichtlich die Perſönlichkeiten, 
welche Hr. Prof. Dr. Baltzer ſehr fein in ſeinem 
Artikel in Nr. 118 eingewebt hatte, und die mich ver⸗ 
letzen konnten, wenn ſie getroffen hätten; ich ging ab⸗ 
ſichtlich auf eine weitere Auseinanderſetzung der Sache 
nicht ein, obwohl es ein Leichtes war darzuthun, daß 
die von Hrn. ꝛc. Baltzer angeführten Unterſcheidungen 
hier ganz unweſentlich ſeien; ich überging abſichtlich das 
furchtbare Verdammungsurtheil, welches er am Schluſſe 
feines Artikels durch das Zitat der Bibelſtelle I. Jo⸗ 
hannes 5, V. 16 über die ganze proteſt. Kirche 
aus ſprach; — denn, ich wollte keine Polemik! 
Tropdem wirft mir Hr. Prof. Dr. Baltzer in Nr. 121 
d. Brest, Ztg. den Fehdehandſchuh von neuem hin, 
indem er mir zum Eingange ſeines Artikels die nöthige 
religiöſe Kenntniß abſpricht, dann mich tadelt, daß ich 
die Würzburger Thatſache nicht durch Vernunft und 
Gemüth (wie doch hier geſchehen follte), ſondern durch 
Sinn und Verſtand (112?) aufgefaßt hätte, indem 
er ſich ferner ſogar auf eine weitere Entwickelung der 
aus dem johanneiſchen Spruche abgeleiteten Verurthei⸗ 
lung der Proteſtanten einläßt, ferner eine Menge ganz 
unpaſſender Gleichniſſe anführt, um das biſchöf⸗ 
liche Verbot zu rechtfertigen, und endlich dehauptet, daß 
der Biſchof von Würzburg dien ſtillen Gebete nicht 
verboten habe, während davon in dem Rundſchreiben 
keine Silbe ſteht. Auf alle dieſe Herausforderun⸗ 
gen antwortete ich in derſelden Nummer mit einem 
kurzen; ich will nicht ſtreitenz alle dieſe gegebenen 
Bloßen, die mir einen leichten und glänzenden Sieg 
verhießen, ließ ich unbenutzt, und nur deshalb: um eine 


pro teſtantiſchen Geiſtlichen? 


unnütze Polemik zu beenden. Konnte ich bei folder 
Schonung von meiner Seite nicht mit Recht erwarten, 
daß die Gegenpartei dieſe Nachſicht anerkennen und 


ſchweigen werde? — Das Schleſiſche Kirchen⸗ 


Blatt bringt dagegen nach 6 Wochen in der Fabel 


des Hrn. Dr. v. Dittersdorf „das Begräbniß“ beti⸗ 
telt (f. Nummer 154 der Breslauer Zeitung) einen 
neuen Angriff; man will den Krieg um jeden Preis! 
Nochmals nehme ich die in der Fabel liegenden 
gehäſſigen Herausſorderungen mit Stillſchweigen hin, 
ich appellire ohne Weiteres an das Gerechtigkeits⸗ 


gefühl jedes billigdenkenden Katholiken! — Kann 
man mein Verfahren intolerant und feindſelig nennen? 
Muß nicht Jeder mir zugeben, daß ich meine Friedens⸗ 
liebe nicht beſſer dokumentiren konnte? — Oder wie? 
Konnte ich nicht z. B. nur durch einfache Erklärung 
der Fabel ſo klar wie Sonnenlicht darthun, wie der 
Katholik den Proteſtanten als religiös tief unter ihm 
ſtehend betrachtet, oder beſſer geſagt, verachtet. Ein 
Jude nämlich verlangt von einem proteſtantiſchen Geiſt⸗ 
lichen, er ſolle ihm ſeine verſtorbene jüdiſche Frau 
nach evangeliſchem Gebrauche zur Erde beſtatten. Als 
ſich der Geiſtliche über dieſes Anſinnen wundert“), läßt 
Hr. v. Dittersdorf den Juden ſprechen: „Er glaube 
freilich nicht an Jeſum Chriſtum, und halte auch als 
Jude nichts von dem, was im chriſtlichen Geſangbuche 
ſtehe; aber der Herr Pfarrer werde doch nicht fo in⸗ 
tolerant ſein, wie das Würzburger Ordinariat, welches 
die katholiſchen Gebräuche bei evangeliſchen Begräbniſſen 
auch nur deshalb verboten habe, weil die evangeliſchen 
Chriſten weder das Fegefeuer noch die Nützlichkeit des 
Gebetes für die Verſtorbenen glauben und auf Chor⸗ 
rock, Stola, Weihwaſſer und Weihrauch nichts hielten.“ 
Wie? Alſo das religiöſe Verhältniß zwiſchen 
einem Proteſtanten und einem Katholiken 
iſt daſſelbe, wie das eines Juden zu einem 
. Erſchrickt Hr. Dr. 
von Dittersdorf nicht vor den Konſequenzen, die man 
aus dieſer Parallele ziehen kann? Hätte ein Proteſtant 


Solches geſchrieben, wären nicht von Seiten des katho⸗ 


liſchen Klerus die bitterſten Klagen über Infamirung 
der ganzen Kirche bei den Landesbehörden erhoben wor⸗ 
den? — Trotzdem, daß ich alles dieſes mit Stillſchwei⸗ 
gen übergehe, erleide ich in Nr. 171 d. Ztg. einen 
neuen heftigen Angriff durch den, von dem Domherrn 
Dr. v. Dittersdorf direkt eingeſandten Artikel: „Bange 
machen gilt nicht.“ (1) Dieſer Artikel, reichlich ver⸗ 
ſehen mit beleidigenden Perſönlichkeiten, iſt das Mu⸗ 
ſter eines Machwerks, in welchem man durch Entſtel⸗ 
lung und kühne Umdrehung des ganzen Sachverhaͤlt⸗ 
niſſes den Leſer dermaßen verdummen will, daß er mit 
ſehenden Augen blind iſt und Schwarz für Weiß hält. 
Dieſes polemiſche Meiſterſtück ift fo charakteriſtiſch und 
brauchbar für eine treffende Darſtellung des üblichen 
Verfahrens der ultramontanen Partei, daß es ſich der 
Mühe lohnt, ihm einen beſonderen Artikel zu widmen, 
da ohnedies vorliegender Auſſatz bereits den Raum über⸗ 


ſchreitet. 
Deut ſchlan d. 


Karlsruhe, 19. Juli. In der heutigen Sitzu 
der Kammer der Abgeordneten fand Berathung 1 55 


) Hr. Dr. v. Dittersdorf ſcheint eine Toleranz von Sei 
des evangeliſchen Geiſtlichen, nach welcher Dal Ehen 
Begräbniß einer Jüdin irgend einen kirchlichen Akt abhalte, 
für unmöglich zu halten, fonft würde er dieſes Gleichniß 
nicht eine Fabel genannt haben. Daß aber chriſtliche 
Liebe und Duldung bei uns nicht zu den fabelhaften 
Erſcheinungen gehören, mag folgender Artikel des neueſten, 

hier angekommenen Frankfurter Journals (Nr. 202) 
zeigen: „Heddernheim, 14. Juli. Es iſt gewiß erquick⸗ 
lich, zu ſehen, wenn der Geiſt achter Humanität die Glie⸗ 
der einer Ortsgemeinde ſo verbindet, daß ſie gegenſeitig 
die Tugend ehren, wo fie di.fe finden, ohne dabei erſt 
nach dem Glaubensbekenntniſſe zu fragen. Eine ſolche 
Erſcheinung bot ſich uns heute dar in der allgemeinen 
innigen Theilnahme, welche ſich bei der dieſen Abend 
7 uhr ſtattgefandenen Beerdigung der kaum 1½ Jahre 
verehelichten Gattin des biefigen iſraelitiſchen 
Neligionslehrere und Predigers Herrn Löwenſtein 
ungeheuchelt ausſprach. Nicht nur ſämmiliche iftaelitifche 
ſondern auch eine große Menge chriſtlcher Einwohner 
hieſigen Orts, und unter dieſen der evangeliſche 
Geistliche, folgten theilnehmend dem Sarge del ſo 
früh Eniſchlafenen. — Der fromme Sinn und der an⸗ 
fprudjtofe Tugendwandel der Seligen, fo. wie die aus⸗ 
dauernde, aufopfernde Liebe von Seiten ihres Gatten, 
welcher u Eat durch Lehre und Beifpiel ſegens reich 
5 . 5 emeinde wirkt, wurden hier erkannt und er⸗ 

W wohloerdient dieſe Theilnahme. Dieſe ſprach ſich 

— 5 allen Anweſenden noch deutlicher aus, als der 

; uber der Geſchiedenen, Herr Rabbiner Dr. Höchſtädter 

aus Wiesbaden, und der leidtragende Gatte ihren her⸗ 

ben Schmerz, aber auch ihren feſten Glauben an ein 
einſtiges Wiederſehen in einfachen, aber ergreifenden Wor⸗ 
ten ausſprachen. Der evangeliſche Geiſtliche, Herr 

Kaplan Schröter, der ſtets in einfachen, aber gediege⸗ 

nen Vorträgen zu den Herzen ſpricht, ſproch auch hier, 

‚am Sarge der Iſraelitiu, deren befcheidene 

Tugend er in ihrem ftillen häuslichen Mir- 

ken und insbeſondere an ihrem Schmerzen⸗ 

d. beobachtet und gewürdigt hatte, Worte 

155 Troſtes und der Erbauung. Kein Auge 
lieb thränenteer; — ich ſchaͤmte mich meiner Thränen 

nicht. — Erbaut verließ ich den Friedhof, überzeugt, 
daß durch dieſes Ergebniß manches Vorurtheil gefallen 
und zu Grabe getragen geworden iſt. Ein chriſtlicher 

Einwohner Heddernheims,“ 


über das außerordentliche Budget des Juſtiz⸗ 
Miniſteriums. Die von der Regierung zum Fort⸗ 
bau der Strafanſtalt zu Bruchſal verlangten 150,118 
Fl. werden bewilligt, und beigefügt: die Regierung 
werde gebeten, der Kammer noch auf gegenwärtigem 
Landtage einen Geſetzentwurf über das Syſtem der Iſo⸗ 
lirung der Züchtlinge in der Centralſtrafanſtalt und über 
die daraus hervorgehenden Abänderungen der Beſtim⸗ 
mungen des neuen Strafgeſetzes in Bezug auf die Dauer 
der Juchthausſtrafe vorzulegen. Staatsrath Jolly ſagt 
die Vorlage zu. — Es folgen hierauf Berichte der Pe⸗ 
titions⸗Commiſſion. Ein ausführlicher Bericht betrifft 
die Beſchwerde mehrerer Angehörigen des Amts Hüfin⸗ 
gen wegen Verbots des Sammelns von Unterſchrif⸗ 
ten für Petitionen. Das Amt hatte die Verbreiter 
geſtraft, die Kreis⸗Regierung die Strafe aufgehoben. 
An den Vortrag knüpfen ſich lebhafte Vorwürfe gegen 
die Staatsbehörden wegen behaupteter Zurückbehaltung 
von Briefen, wegen Entlaſſung eines Steuer⸗Peräqua⸗ 
tors, der ſich mit Sammlung von Unterſchriften befaßt 
hat, überhaupt wegen Schwierigkeiten, welche dem Pe⸗ 
titioniren über Vetfaſſungsfragen in den Weg gelegt 
würden. Die Verhandlung wird ſehr lebhaft, da man 
zu der Verfaſſungsfrage gelangt, ob die Mitglieder der 
Kammer die Regierung zur Unterſuchung von Thatſa⸗ 
chen veranlaſſen können, welche ihnen auf dem Privat⸗ 
wege zugekommen ſind. Die Kammer beſchließt, die 
Petition dem großh. Staatsminiſterium mit der Bitte 
zu überweiſen, ſolchen Beſchränkungen der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte der Bürger durch die geeigneten Mittel 
für die Zukunft zu begegnen. (Bad. Bl.) 
Dresden, 22. Juli. Am 20. Juli Abends 7 Uhr 
hatten auch wir hier eine Demonſtration der Ei⸗ 
fenbahnarbeiter. Die Strecke der ſchleſiſchen Bahn, 
zu der ſie ſich contractlich verpflichtet hatten, war voll⸗ 
endet, die Leute aber unzufrieden mit dem ihnen aus⸗ 
gezahlten Lohne. Etwa 100 Mann ſtark zogen ſie 
herein in die Stadt und vor die Wohnung ihres Ar⸗ 
beitsherrn, doch ging Alles ohne Störung der öffent: 
lichen Ruhe ab (Vergl. die geſtr. Brest. Z.). Geſtern 
aber haben ſich dieſe Scenen etwas tumultuariſch er- 
neuert, die Wirthſchaft an der Königsbrücker Straße, 
der Schenkhübel genannt, ſoll im Innern zerſtört 
worden ſein. (D. A. 3.) 
Luxemburg, 18. Juli. Auf die Adreſſe, welche 
der Präſident, der Studiendirector und das Lehrerper⸗ 
ſonal dem Könige in einer feierlichen Audienz am 13. 
d. überreichten, antwortete derſelbe u. A.: „Ich fühle 
mich glücklich, den Luxemburgern ihre Nationalität 
wieder gegeben zu haben. Ich ſehe mehr und mehr 
mit Vergnügen den guten Gebrauch, den ſie davon 
machen. — Nein, Ihr habt keine Fremden nöthig ..., 
ich werde Eure Nationalität aufrecht erhalten, rechnet 
auf mich.“ — In einer darauf folgenden Unterhaltung 
mit dem Präſidenten ſagte der König: „Sie haben mir 
von dem König Johann von Böhmen geſprochen, aber 
Ihr habt ja feine ſterblichen Ueberreſte nicht.“ — 
„Sire, ſie ſind uns ohne unſer Wiſſen entzogen wor⸗ 
den.“ — Der König: „Sie befinden ſich gegenwärtig 
in dem Schloſſe Sr. Maj. des Königs von Preußen 
an dem Saarufer.“ — „Sire! Se. Maj. der König 
von Preußtn hat verſprochen, ſie uns zurückzugeben, 
wenn wir ein der Aſche eines ſolchen Helden würdiges 
Mauſoleum haben würden.“ — Der König: „Dann 
können ſie der Rückgabe gewiß ſein. Sie haben das 
Wort eines Königs zur Garantie.“ (Trier. 3.) 


‚ Oeſterreich. 

Prag, 17. Juli. Aus ganz zuverläſſiger Quelle 
erfahren wir, daß eine Compagnie Infanterie nach Ta⸗ 
bor marſchirt, weil die Einwohner die Juden aus der 
Stadt jagten, die jetzt in einem nahe gelegenen Walde 

campiren müſſen. In Beraun geſchah Aehnliches, 
und auch dorthin marſchirte geſtern Abend eine Com⸗ 
pagnie. An Allem ſpricht ſich ein entſchiedener Haß 
gegen die Juden aus. (Voß. 3.) 
Frankreich. 

Waris, 20. Juli. Die Deputirten⸗Kammer dis⸗ 
kutirte heute das Einnahme-Budget für 1845. Thiers, 
Remuſat, Salpandy und Barrot tragen an auf Ab⸗ 
ſchaffung der Abgabe an die Univerſitat; der Finanz⸗ 
Miniſter ſpricht dagegenz bei Abgang der Poſt war 
noch nichts darüber entſchieden. 

In der Deputirten⸗Kammer wurde vorgeſtern das 
Gefeg wegen des Baues einer atmoſphäriſchen Eiſen⸗ 
bahn von Paris nach Sceaux, und das Ganze des 
Budgets mit 201 gegen 59 Stimmen angenommen. 
Herr Ledru⸗Rollin lenkte bei dieſer Gelegenheit in einer 
tiefen, Eindruck machenden Rede die Aufmerkſamkeit der 
Regierung und der Kammern auf das fürchterliche Uebel 
des Pauperismus und den immer mehr um ſich 
greifenden Nothſtand der arbeitenden Klaſſen; 
er wies aus offiziellen Angaben nach, daß 1788 die 
Anzahl der Armen in Frankreich 3 Millionen betragen 
habe und nun auf 8 Millionen geſtiegen ſei, daß die 
Reglerung nur allein in den letzten zwei Jahren gegen 
21 Arbelter- Coalitionen einſchreiten mußte, daß ſchon 
1831 Caſimir Perier als Miniſter dieſen bedrohlichen 
Nothſtand erkannte und auf Abhülfe drang, daß aber 
noch immer Nichts geſchehen ſei. Er ſchilderte das 


Uebel als groß und wies die zunächſt liegenden Mittel 


ordnung getroffenen polizeilichen Maßregeln mit Dank 


der Heilung nach; dieſe find die Reduktion der Renten anerkennen; denn nur das perſönliche Auftreten des Po⸗ 


von 5 auf 3 Proc., um durch das hierdurch gewonnene 
Kapital die drückende Salzſteuer, die Acciſe auf Fleiſch 
und Wein, welche gerade die untern Klaſſen am här- 
teſten treffe, aufheben zu können; er ſchlug die Reduk⸗ 
tion des Heeres und die Bildung einer großen, nicht 
beſoldeten Reſerve vor; ferner eine hohe Steuer auf 
alle nicht direkten Erbſchaften; nach ſeinen ſehr klaren 
Berechnungen würden durch dieſe Maßregeln jährlich 
300 Millionen gewonnen, mit denen man durch Auf⸗ 
hebung der Läftigen Steuern auf die nöthigften Lebens⸗ 
bedürfniffe ꝛc. die Lage der arbeitenden Klaſſen ſehr ver⸗ 
beſſern könne. Der Lohn der Arbeiter ſolle von der 
Regierung geregelt, die Konkurrenz beſchränkt und die 
zahlreichen unbebauten Gemeindegründe zur Bebauung 
vertheilt werden. „Alle dieſe Betrachtungen“, ſchloß 
er, „empfehle ich während der Seſſions-⸗Intervalle zur 
Beherzigung dem außerordentlichen Redacteur des Mo⸗ 
niteurs, der uns von dem Nothſtande der königl. Fa⸗ 
milie erzählt und neue Dotationen verlangt.“ — Der 
Erzbiſchof von Nancy, Forbin⸗Janſon, hat 3 Millionen 
Francs hinterlaſſen und den Herzog von Bordeaux zu 
ſeinem Erben eingeſetzt. Herr Forbin war ein ſehr in⸗ 
duſtrieller Kopf, und wußte aus Allem Geld zu machen. 
In den letzten Jahren machte er eine Reiſe durch ganz 
Frankreich und ſammelte für die kleinen chineſiſchen 
Kinder, die nach der Verſicherung der Jeſuiten-Miſſio⸗ 
naire von ihren Müttern den Schweinen vorgeworfen, 
von den Miſſionairen aber aufgehoben worden, um ſie 
dieſem gräulichen Tode zu entziehen. Dieſe Samm⸗ 
lung fand bei Kindern und Erwachſenen ſtatt und trug 
700,000 Fres. ein, welche jetzt auch dem Herzog von 
Bordeaux zufallen mögen. 


Spanien. . 

Madrid, 14. Juli. Man findet heute in einem 
miniſteriellen Blatte nachſtehenden Artikel, der frühere 
Angaben berichtigt: Die Antwort des Kaiſers von 
Marokko auf das Ultimatum unſerer Regierung iſt mit 
der größten Würde abgefast. Unſere Miniſter hatten 
die Räthe dieſes Fürſten ausdrücklich erſucht, ihm ſelbſt 
unſere Reklamationen, von denen man vermuthete, daß 
er ſie noch gar nicht kenne, vorzulegen. — Es iſt noch 
unbeſtimmt, ob die Königin Iſabella im Anfange Au⸗ 
guſt's oder erſt im September von Barcelona nach der 


Hauptſtadt zurückkehren werde. 


Aus Saragoſſa hat man zuverläſſige Nachricht er⸗ 
halten von der Blutrache, die in Folge der von Bar⸗ 
celona gekommenen Befehle geübt worden iſt. La⸗ 
guna, Riveiro und Zurdo, beſchuldigt, den Gene⸗ 
ral Eſteller umgebracht zu haben, ſind hingerichtet 
worden. Don Manuel Breton, Generalkapitän von 
Arragonien, wollte die Gelegenheit benutzen, den Un⸗ 
ruhſtiftern Schrecken einzuſagen. Er hat darum un⸗ 
ter'm 10. Juli ein Bando ausgehen laſſen, das fol⸗ 
gende Beſtimmungen enthält: „1) Alle, die gegen Ih⸗ 
rer Majeſtät Regierung und die öffentlichen Autoritäten 
conſpiriren oder die Ruhe zu ſtören ſuchen durch auf: 
rünrerifches Geſchrei, ſollen erſchoſſen werden — wel⸗ 
ches auch die Zahl der Schuldigen ſein mag; (das De⸗ 
zimiren ſoll abkommen!) 2) gleiche Strafen verwirken 
Alle, die Waffen — gleichviel ob Feuerwaffen oder an⸗ 
dere — ohne dazu ermächtigt zu ſein, bei ſich bewah⸗ 


ren; diejenigen Perſonen, welchen erlaubt iſt, Waffen 


zu haben, müſſen ihre Autoriſation dazu ſpäteſtens in⸗ 
nerhalb 8 Tagen nach Publikation dieſes Bandos er⸗ 
neuern laſſen; 3) bewaffnete Individuen, welche an abge⸗ 
legenen Orten zuſammenkommen, um in empörten Hau⸗ 
fen auszuziehen, ſollen erſchoſſen werden; 4) in allen 
Städten der Provinz find Militair⸗Commiſſionen zu 
errichten, zur Inſtruktion des Prozeſſes und zur Abur⸗ 
theilung in allen Fällen, wo gegen die Vorſchriften des 
gegenwärtigen Bandos gehandelt worden iſt; 5) dieſes 
Bando ſoll durch die Journale bekannt gemacht und 
an den gewöhnlichen Orten angeſchlagen werden, damit 
Niemand vorſchützen könne, er ſei nicht gewarnt worden. 


Schweiz. 

Schaffhauſen. Man lieſt im „Allgem. Schwei⸗ 
zer⸗Correſpondenten“: „Wir würden mit keiner Sylbe 
des tumultuatiſchen Auftrittes, der in der Nacht vom 
letztvergangenen Montag vor der Wohnung des Dr. 
Friedrich Hurter ſtattfand, erwähnt haben, wenn 
ſich derſelbe in nicht weit höherem Maße in der Nacht 
darauf wiederholt hätte. Der wüſte Lärm und die ge⸗ 
meinen Beſchimpfungen galten zwar ihm, trafeu aber 
ſeine Gattin und Familie, als ſie eben ohne Arges zu 
ahnen, am Nachteſſen ſaßen. Denn Dr. Hurter war 
weder damals noch jetzt nach Hauſe zurückgekehrt, wohl 
aber auf der Rückreiſe nach der Schweiz begriffen, wie 
dieſes durch einen geſtern erhaltenen Brief aus Trient 
vom 11ten d. M. nöthigen Falls zu beweiſen wake. 
Ueber die pasquillartige Invective, die man gegen ſeine 
Brüder am Thore einer Remiſe gegenüber dem Hauſe 
des ältern anbrachte, kein Wort weiter. ie Beur⸗ 
theilung dieſer Auftritte überlaſſen wir Unbefangenen. 
Einſtweilen dient uns deren Mißbilligung von Seite 
der angeſehenen, ehrenwerthen und männlichen Klaſſe 
hieſiger Bürger und Einwohnerſchaft als Genugthuung, 
ſo wie wir die in der zweiten Nacht auf höhere An⸗ 


Vorſchriften verfahren wird. 


lizeidirektors im Namen der Regierung and des Ge⸗ 
ſetzes vermochte noch ärgern Exzeſſen vorzubeugen und 
die Tumultuanten zum Auseinandergehen zu bewegen. 


Tokales und Provinzielles. 


Breslau, 26. Juli. Seit dem Erſcheinen der 
Allerhöchſten Kabinetsordre vom 19. April c. iſt faſt in 
allen Städten, welche die Städteordnung von 1808 be⸗ 
ſitzen, darüber debattirt worden, ob von dieſer Kabinets⸗ 
Ordre Gebrauch zu machen ſei, oder nicht. Einige 
Städte find auf die in dieſer Ordre geſtatteten Veröf⸗ 
fentlichung eingegangen, andre wie Elbing, Breslau ic. 
haben mit überwiegender Stimmenmehtheit beſchloſſen, 
vorläufig von der Kabinetsordre keinen Gebrauch 
zu machen und ſich darauf beſchränkt, durch die Zei⸗ 
tung die wichtigſten Deliberanda, welche ohne Mitwir⸗ 
kung eines Magiſtratsmitgliedes nach der Städteord⸗ 
nung von 1808 mitgetheilt werden dürfen, zu veröf⸗ 
fentlichen. — Wichtige Gründe zur Ablehnung ſcheinen 
allerdings vorzuliegen, und gewiß iſt es keine undank⸗ 
bare Arbeit, die ganze Frage vor das Forum der Oef⸗ 
ſentlichkeit zu ziehen; es iſt ſogar nothwendig, daß dies 
geſchieht, damit durch öffentliche Beſprechung des pro 
und contra ſich eine feſte Anſicht ausbilden, und ſomit 
ein Beitrag zur Erweiterung und Beförderung des 
Communallebens geliefert werden kann. i 


Es iſt nicht in Abrede zu ſtellen, daß die Stadt⸗ 
verordneten als Corporation ($ 205 d. Städteordnung 
von 1808) in Bezug auf Gemeinde und Magiſtrat 
ſelbſtſtändig ſind und ganz uneingeſchränkte Vollmacht 
haben für ihre Stimme in der Verſammlung, indem 
das Geſetz und ihre Wahl ihre einzige Vollmacht ſind, 
ihre Ueberzeugung und ihre Anſicht vom gemeinen Be⸗ 
ſten der Stadt ihre Inſtruktien, ihr Gewiſſen aber ihre 
Behörde, der ſie deshalb allein Rechenſchaft zu geben 
haben. ($ 110 der Städteordn.) In dieſem Sinne 
können die Stadtverordneten und ſollen ſie in der Ver⸗ 
ſammlung ihre Meinungen, ihre Gutachten frei und 
offen beſprechen, in dieſem Sinne mäſſen ſie auch, da 
laut Städteordnung keine Geheimniſſe obwalten dürfen, 
— wahr, treu und unverkürzt ihren Committenten mit⸗ 
theilen. 


Würde auf eine andere Weiſe 
durch Einwirkung von Außen e en 
ſung der Vorträge, der Berathungen nur im Gering⸗ 
ſten geſchmälert, fo wäre das Mißtrauen der Bürger: 
ſchaft, welches ſehr bald auf alle dieſe Vorträge, fa 
ſogar auf die gedruckten Rechnungen ſich erſtrecken würde, 
unausbleiblich. Um aber die Verſammlung, welche, 
nach § 115, unter ihren Mitbürgern eine vorzügliche 
öffentliche Achtung genießen ſoll und deshalb von kei⸗ 
ner Behörde mit ängſtlichem Mißtrauen überwacht wer⸗ 
den darf, in dieſem Anſehen zu erhalten, ſagt der Zu⸗ 
fag 1 zu $ 40 der Geſchäfts⸗Inſtruktion: Die Ver⸗ 
ſammlung der Stadtverordneten ſoll rückſichtlich der 
Preßfreiheit keiner größeren und und mehreren Controle 
unterworfen ſein, als jeder einzelne. Hiernach kann 
dem Magiſtrat bet den von der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung beabſichtigten Druckſchriften keine Cognition 
zugeſtanden werden, fondern ſolche muß lediglich auf 
die Cenſur der vom Staate für alle Druckſchriften an- 
geordneten Genfurbehörden beſchränkt bleiben, welche da⸗ 
bei in Gemaͤßheit der derſelben ertheilten allgemeinen 
Hierdurch iſt die Stadt: 
verordneten⸗Verſammlung befreit von jeder amtlichen 
Ueberwachung, und doch auch wieder gehalten, die 
Schranken der Geſetzlichkeit zu beobachten. Nach der 
Kabinetsordre vom 19. April dagegen ſoll und muß 
ein Magiſtratsmitglied bei der von der Verſammlung 
der Stadtverordneten für zu druckende Berichte feſtge⸗ 
festen Deputation ſogar den Vorſis haben, nicht blos die 
Geſetzlichkeit der Berichtspunkte im Auge haben, ſon⸗ 
dern auch Form und Faſſung des ganzen Berichtes 
überwachen und reguliren. Es iſt, obgleich Magiſtrat 
und Stadtverordnete gewiß ſtets das Beſte wollen, kei⸗ 
nem Zweifel unterworfen, daß der Magiftratsvorfigende, 
der die Anſichten des Magiſtrats theilt, die ganz ver⸗ 
ſchieden von denen der Stadtverordneten ſein können, und 
eben fo die Deputation, welche die Meinung der Verſamm⸗ 
lung vertritt, über Material, Form und Faſſung der abzu⸗ 
faſſenden Druckſchriften ſich ſelten einigen werden, um 
fo weniger, als der Magiſtratsvorſitzende, welcher laut 
Städteordnung nicht den Seſſionen der Verſammlung 
beiwohnen darf, nie ein genaues Bild der Verhand⸗ 
lungen erhalten kann und ſich nur auf das Protokoll, 
welches nie wörtlich eine Debatte mit ihren oft noth⸗ 
wendigen Einzelnheiten wiedergiebt, verlaſſen und den 
zur Faſſung der Druckſachen nothwendigen mündlichen 
Ergänzungen von Seiten der Deputirten ſich ergeben 
muß. In dieſen Fällen, und ſie werden nicht felten 
fein, weill Vieles und ſogar das Wichtigſte ſich nur 
auf Anſichten, wie ſie eben von der einen oder andern 
Seite entwickelt werden, beruht, in dieſen Fällen, mei⸗ 
Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


(Fortſetzung.) 

nen wir, muß die Deputation, dem Magiſtratsvor⸗ 
ſitzenden gegenüber, ſich genöthigt ſehen, ſich an die 
Verſammlung zu wenden, dieſe muß laut Kabinets⸗ 
Otrdre ſich wieder an den Magiſtrat wenden, welcher 
laut Kabinetsordre die Sache prüft und wiederum der 
Verſammlung referirt, worauf dann günſtigen Falls, 
wenn die königl. Regierung nicht zur Entſcheidung ger 
rufen wird, die Sache deductis deducendis wiederum 
an die Magiſtratsbehörde geht, um den Druck zu ver⸗ 
anlaſſen, welcher unter der Zeit, nachdem vielleicht 
mehrere Seſſionen vorübergegangen, entweder ganz den 
Zweck verfehlt, oder nur von ſehr beſchränktem Werthe 
ſein kann. — Solche Fälle, die, wie es in der Sache 
liegt, ſtets wiederkehren, zumal bei höchſt umfangreichen 
Geſchäften, und eine unangenehme Spannung zwiſchen 
Magiſtrat und Stadtverordneteu veranlaffen würden, find 
im Zuſatz II. zu § 40 der Geſchäfts⸗Inſtruktion der 
Städteordnung von 1808 wohl vorausgeſehen. 

Dieſem Zuſatze II. gemäß ſolle auch deshalb bei 
Abfaſſung der Druckſchriften von Seiten der Stadt⸗ 
verordneten dem Magiſtrat keine Cognition zugeſtanden 
werden, weil (sie) es Fälle geben könne, wo die Stadt⸗ 
verordneten von Seiten des Magiſtrats Schwierigkeiten 
gegen die Ausführung von Beſchlüſſen befürchten, welche 
fie für gemeinnützig halten und theils durch Veröffent⸗ 
lichung ihrer Motive dieſe Schwierigkeiten beſeitigen, 
theils ſich für jeden Fall ihrerſeits bei ihrer Commune 
rechtfertigen wollen. 


Wenn wir nun alle dieſe zuſammengeſtellten Punkte 
ins Auge faſſen, ſo müſſen wir bekennen, daß der Aus⸗ 
führung, wie fie die Allerhöchſte Kabinetsordre vom 19. 
April vorſchreibt, ſich unabſehbare zeitraubende Schwie⸗ 
rigkeiten, vielfältige, für das Communalleben nachthei⸗ 
lige Konflikte und für die Selbſtſtändigkeit der Stadt⸗ 
verordneten nicht zu beſeitigende Bedenken entgegen⸗ 


ſtellen. N 


+ Breslau, 25. Juli. Geſtern Vormittag beob⸗ 
achtete ein Wärter an der oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
ein Paar ihm verdächtig ſcheinende Perſonen, die viel 
und angelegentlich unter einer Kanalbrücke mit einan⸗ 
der verkehrten. Als hierauf ein Hilfswärter hier eine 
dieſer Perſonen ſich mit einem Packete belaſtet, auch 
längere Zeit zwiſchen dem Sten und Yten Telegraphen 
an der Bahn ſelbſt umhertreiben ſah, ſo ſuchte er ſich 
ihrer zu bemächtigen; wurde aber von ihr, durch einen 
mit einem gezückten Meſſer nach ihm geführten Stoß 
ſo gefährlich bedroht, daß er allein nicht im Stande 
war, ihrer habhaft zu werden. Ein dritter Wächter in 
der Nähe hatte ſich indeß, genähert, fo daß er zu rech⸗ 
ter Zeit anlangte, um jenen Meſſerſtoß durch einen hef⸗ 
tigen Schlag über den Arm des Drohenden unwirkſam 
zu machen, indem er ihn dadurch zwang, das Meſſer 
fallen zu laſſen. Hlerauf gelang es beiden, das ver⸗ 
dächtige Individuum feſtnehmen und dem Bahnhofe 
zuführen zu können, worauf es gebunden einem hinzu⸗ 
gerufenen Polizeibeamten zur Abführung in das hieſige 
Polizei⸗Gefängniß überliefert wurde. In dem Verhaf⸗ 
teten ſelbſt erkannte der zuletzt gedachte Beamte einen 
Menſchen, der erſt vor wenig Wochen nach Abbüßung 
einer achtmonatlichen Zuchthausſtrafe aus der betreffen⸗ 
den Strafanſtalt hierher zurückgekehrt war, ſich aber 
ſeitdem der Auſſicht entzogen und umhergetrieben hatte. 
Unter ſolchen Umſtänden dürfte es wohl keinem Zwei⸗ 
fel unterliegen, daß die von ihm weggeworfenen und 
dann in Beſchlag genommenen Sachen ein Theil der 
Beute ſind, die er mit Genoſſen feiner Art bei Gele⸗ 
genheit eines neuen irgendwo verübten Einbruches und 


Diebſtahls gemacht hat. 


Breslau, 26. Juli. Der heutige Waſſerſtand der 
Oder am biefigen Ober⸗Pegel iſt 18 Fuß 5 Zoll und 
am Unter⸗Pegel 6 Fuß 6 Zoll, mithin iſt das Waſſer 
ſeit geſtern am erſteren um 1 Zoll und am letzteren 
um 2 Zoll gefallen. 


Zur Erinnerung an die für Deutſchland ſo erfolg⸗ 
reiche Schlacht von Belle-Alliance hat der in Frankfurt 
a. M. beſtehende Verein zur Unterftügung der in der⸗ 
ſelben invalide gewordenen Krieger auch in dieſem Jahre 
wieder eine Summe von „Zweihundertachtzig Thalern“ 
zur gleichmäßigen Vertheilung an Invaliden des preu⸗ 
ßiſchen Heeres beſtimmt. Hiervon haben unter andern 
einen Antheil erhalten: Wachtmeiſter Schmidt in 
Krieblowitz und Franz Begale in Trebnitz. 


Als ein Beweis des erfrenlichen Fortganges der 
in Saarbrücken veranſtalteten Sammlung von Lein⸗ 
wandbeſtellungen zu Gunſten der ſchleſiſchen Weber 
entlehnen wir dem Saarbrücker Anzeiger folgende Be⸗ 
kanntmachung: Laut der Anzeige vom 12. Juli ſind bis 
dahin verſchiedenen Vereinen Schleſiens an Unter⸗ 
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Beilage zu e 174 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 27. Juli 1844. 


ſtützungsgeldern zugegangen 3782 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf. 
Seitdem find ferner überſendet worden 

XII. nach Hirſchberg, zur 
154 — 188, Beſtellung 460 


8 nv 23 8 
desgl. für Waarender Probe⸗ 


ſendung, abſchläglich .. 82 „ 15 „ — „ 
nach Schömberg. 7 „ — „ — „ 
„ Mittelwalde . . 15 F 
„. Lab ĩün¶n¶n —, — , 
bis heute zufammen 4332 „ 9 „ 8, 


Außerdem ſind aus Hirſchberg u. a. O. 
dungen nach Kleve, Koblenz und Mainz, 


die ſchwere Brunnenluft niederhält, 
Male ſieht er ſich einem ſchauderhaften Tode preisge⸗ 
geben, als von oben herab in Mannsdicke ein Waſſer⸗ 
ſtrom in den engen Brunnen niederdonnert, welcher den 
Wolken entſtürzend, in der Umgebung deſſelben zuſam⸗ 
menſtrömte und ihn zu ertränken droht. Doch Got⸗ 
tes ſchützende Hand errettet den ſchon faſt Sterben⸗ 
den durch eben dieſe vierte Gefaht vor dem Erſticken, 
da die Heftigkeit des einſtrömenden Waſſers die Luft 
im Brunnen in Bewegung bringt, den Pulverdampf 


und zum dritten 


Probeſen⸗ in die Höhe treibt und glücklich nicht ferner niederſtrömt, 
zufammen als das Waſſer das ſchützende Brett eben erreichte. 


für etwa für 1500 Thlr., erbeten, und zu den bereits Das Gewitter war lange vorüber und Sonnenſchein 
erwähnten 10,820 Ellen von einigen Truppentheilen ergoß ſich, ſelbſt trauernd, milde über die Verheerun⸗ 


noch 3350 Berliner Ellen Leinwand bei dem Schöms | 


berger Vereine beſtellt worden. 

Die bis heute von hier aus beſtellten Leinenwaaren 
werden den ſchleſiſchen Linnenarbeitern im Ganzen un⸗ 
gefähr 10,000 Thlr. einbringen. 


Saarbrücken, 18. Juli 1844. Hoeſtermann. 


— »Der Görlitzer Anzeiger enthält einen Aufruf 
an die evangeliſchen Glaubensgenoſſen in der preußi⸗ 
ſchen Oberlauſitz zur Bildung eines Zweigvereins der 
Guſtav⸗Adolph-Stiftung in Görlitz, unterzeichnet von 
den Herren: Landes- Aelteſten Graf Loeben, Landrath 
v. Oertzen, Obriſtlieutenant Kollmann, Superintendent 
Fücbringer, Kommerzienrath Gevers, Schuldirektor Prof. 
Kaumann und Subdiakonus Hergeſell. 


— Der Kürſchnermeiſter Johann Gottfried Adolph, 
94 Jahre, 7 Monate und 28 Tage alt, der ältefte 
Bürger von Görlitz, ſtarb am 14ten d. M. Er hin⸗ 
terläßt 3 Kinder, 10 Enkel und 2 Urenkel. 


Mannigfaltiges. 


* — Berlin, 24. Juli. Der Profeſſor v. Klö⸗ 
ber, ein geborner Schleſier, arbeitet bereits ſehr fleißig 
an dem prachtvollen Bühnenvorhang des hieſigen Opern⸗ 
hauſes. Es vergegenwärtigt derſelbe nach hohem Be⸗ 
fehle die Sage vom Arion, der Töne Meiſter. — Des 
Kapellmeiſters Netzer romantiſche Oper „Mara“ kam 
geſtern im königl. Schaufpiele vor einem ſehr zahlrei⸗ 
chen Publikum zum erſten Mal zur Aufführung und 
ſprach, was die Kompofition betrifft, im Allgemeinen 
ſehr an, wenn uns auch die Muſik oft an Norma und 
Präcioſa erinnert. Der Text läßt jedoch viel zu wün⸗ 
ſchen übrig. — Der treffliche Baſſiſt und Schauſpieler 
Herr v. Ulramm aus Wien, konnte trotz ſeines mehr⸗ 
wöchentlichen Bemühens hier nicht zum Gaſtiren kom⸗ 
men, was das kunſtliebende Publikum der Theaterinten⸗ 
dantur wieder übel deutet. 


— Der Berliner Korreſpondent der Bremer 
Zeitung ſchlägt folgendes Mittel vor, einen Brief fo 
zu verſchließen, daß ihn auch die kunſtfertigſte Hand, 
ohne ihn zu zerreißen oder doch ſichtbar zu verletzen, 
nicht zu öffnen vermag. Man verſchließe das Papier 
durch eine dünne Oblate und drücke darauf ein ſcharf⸗ 
preſſendes Siegel; dieſes letztere überziehe man noch⸗ 
mals mit einem ſehr dünnen Guß von Siegellack und 
drücke das Petſchaft recht ſcharf auf. 


— (Merkwürdige Lebensrettung.) In einem 
neugegrabenen Brunnen auf der Herrſchaft Merkenſtein 
zu Medau in Nieder⸗Oeſterreich hatte am 29ſten Juni 
d. J. einer der Arbeiter in einer Tiefe von 38 Klaf⸗ 
tern eben zwei Bohrlöcher geladen und zur Sprengung 
des Felſens bereits einen der beiden Brander angezün⸗ 
det, als ein wüthender Orkan, der Vorläufer eines furcht⸗ 
baren Gewitters, das Schutzdach dieſes Brunnens nie⸗ 
derriß, ein Brett zu den Füßen des in Tod Erſchreck⸗ 
ten hinabſchleuderte, und zugleich durch die übrigen 
Bretter die Oeffnung deſſelben deckte, fo daß der arme 
Mann, als er aufblickte und kein Licht mehr ſah, den 
Brunnen eingeſtürzt wähnte, während jeden Augenblick 
der Felſen zu berſten drohte; der Etbebende vergißt in 
der Todesangſt den Brander wegzureißen, vergißt, daß, 
wie er glaubt, der Brunnen eingeſtürzt ſei, und nur 
höher oder tiefer eine Wölbung bilde, ſpringt in den 
Kübel, reißt mit Macht an der Glocke, als ein Zeichen 
ihn hinauf zu winden — aber vergebens — feine 


Kameraden hatte der Sturm verſcheucht und fie ſaßen 


bereits unter ſchirmendem Dache. Den ſichern Tode 
nun zur Beute, ſchwingt der Verlaſſene ſich durch die 
Angſt rieſenſtark, im mächtigen Schwunge über 6 Fuß 
hoch, auf ein quer eingeſtemmtes Brett, legt ſich auf 
daſſelbe und erwartet, die Sekunden ihm zu Stunden 
werdend, in Todesangſt das Auffliegen der Steine, die 
endlich mit fürchterlichem Knalle berſtend faſt nach jeder 
Richtung hingeſchleudert werden, von denen allen aber 
ihn dennoch glücklich keiner teifft, doch nun iſt er in 
den erſtickenden Qualm des Sprengpulvers gehüllt, den 


gen, welche weithin Hagel und reißende Fluthen ver⸗ 
urſachten, als die geflüchteten Arbeiter berathend ſich 
noch immer nicht einigen konnten, wie ſie den ver⸗ 
meintlich erſchlagenen Gefährten heraufbringen würden, 
bis endlich nach einer langen, ewig langen Stunde 
die Neugierde einen derſelben zum Unglücksorte treibt 
wo er auf gut Glück hinabrief und ſtaunend eine 
nicht mehr erwartete Antwort erhält. Sein freudiger 
Zuruf belebt nun mit regſter Thätigkeit alle Kamera⸗ 
den und in wenig Minuten ward der wunderbar 
Errettete den Seinen wiedergegeben. „ 


— (Mainz.) Am 20. Juli hat ſich hier ein 
großes Unglück ereignet. An dem Bau der großen 
Kaſerne am Schloßplatz ſtürzte gegen Abend ein mit 
Steinen zu ſehr beſchwertes Gerüft zuſammen und zer⸗ 
ſchmetterte und beſchädigte dreizehn daſelbſt beſchäftigte 
Arbeiter. Einer davon blieb todt auf dem Platze, einem 
andern wurden die beiden Beine abgeſchlagen, anderen 
ein Bein oder ein Arm; eine Frau, Mutter von ſieben 
Kindern, deren Gatte und Sohn ſich unter den Ver⸗ 
ſtümmelten befinden, verlor, als ſie dies erfuhr, den 
Verſtand. Man giebt dem Polirer (dem Obergeſellen), 
der an dem Gerüſte die Arbeiten leitete, die Schuld 
an dem Unfalle; er ſoll, obgleich ihm von den Arbeitern 
Vorſtellungen dagegen gemacht wurden, mit Beharrlich⸗ 
keit und unter Androhung von Strafen darauf beſtan⸗ 
den haben, immer mehr Steine auf das Gerüſt zu 
ſchaffen. 


— In der erſten Zeit der Saiſon in Landeck kam 
ein Engländer mit noch einem Herrn aus Grafenberg 
an, nicht um zu trinken, um zu baden, oder Reuions 
zu halten, nein, um zu angeln. Die Fiſcher gaben 
gern gegen einige Thaler die Etlaubniß dazu, weil fie 
vielleicht einmal gehört haben mochten, das Angeln ſei 
den Engländern als Heilung gegen den Spleen beſon⸗ 
ders empfohlen. Als jene aber ihre Angeln auswarfen 
und zu dem größten Erſtaunen der Zuſchauer Zug auf 
Zug die größten und kleinſten und alle erreichbaren 
pfeilſchnellſten Forellen als gute Beute ſich zueigneten, 
da verging den Fiſchern der Muth! Ein Glück war 
es, daß ſie bald wieder abzogen und ihre Zauberkünſte 
hier nicht weiter verſuchten, denn ſonſt hätten auf den 
hieſigen Speiſezetteln auf mehrere Jahre die gebackenen 
oder gefottenen Forellen gänzlich geſtrichen werden müſ⸗ 
ſen und dem Gaſte und dem Reiſenden der Mund ſo⸗ 
bald nicht mehr darnach wäſſern dürfen. 


Aktien Markt. 


Breslau, 20. Zuli, Für Eifenbahn:Xktien war di 
Stimmung ſehr flau, und das Geſchäft bei viel 95 


„Courſen unbedeutend. 
Oberſchl. 4 9% b. C. 120 Br. Prior. 103%, Br, 
dito eit. B. 4% voll eingezahlte p. C. 111%, etw. 
5 bez 112 Br. 
Breslau - Schweidnitz⸗ Freiburger 4%, p. G. abaeft us Br. 
dito dito dito Priorit. 103 Br. 
Mheiniſche 5 % p. C. 86 5 


r. 

Coͤln⸗Mindener Zuſicherungsſch. p. C. 110% bis 109% 
ez. u. Br. 

Nlederſchl.⸗Märk. Zuſicherungsſcheine p. C. 112 — bez. 


a u. Br. 

dito Glogau⸗Sagon Zuſicherungsſch. p. C. 108 

8 „p. C. r. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungsſch. p. C. 113 etw. d. 

dito Baleriſche Zuſicherungsſch. p. C. 108 Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſicherungsſch. p. C. 105 etw. bez. 
Cracau-Oberſch. Zuſicherungsſch. p. C. 107%, Br. 
Wilhelms bahn (Coſel⸗Oderterg) Zuſ.⸗Sch. p. G. 106 bez. 
eivorno⸗Florenz p. C. 116 u. 115% bez. u. Gld. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graf, Barth u. Comp, 


Theaters Mepertoire, 
Sonnabend: „Mitten in der Nacht.“ 

Poſſe in einem Akt. Herr Pieſeke, Herr 

Beckmann. Hierauf: Tanz⸗Divertiſ⸗ 

ſement. Zum Beſchluß: „Die verhäng⸗ 

niſtvolle Omelette.“ Vaudeville in 1 

Akt von Adele Beckmann, Muſik von H. 

Smidt. Hamſter, Hr. Beckmann, vom 

Königſtädtiſchen Theater zu Berlin, als Idte 

Gaſtrolle. 
Sonntag: „Herr Nochus Pumper⸗ 

nickel.“ Muſikaliſches Quodlibet in drei 

Akten von Stegmayer. Pumpernickel, Hr. 

Beckmann, als löte Gaſtrolle. 

Verbindungs⸗Anzeige. 

Unſere am heutigen Tage vollzogene eheliche 
Verbindung, beehren wir uns, Verwandten 
und Freunden hiermit, anſtatt beſonderer Mel: 
dung, ganz ergebenft anzuzeigen. 

Gammelwis, den 16. Juli 1844. 

Thilo v. Biela auf Brödelwitz. 

Wallradine v. Biela, geborene 
v. Biela, 

Todes Anzeige. 

Den am 24. Juli erfolgten Tod unſerer 
kleinen Tochter Anna in einem Alter von 9 
Monaten zeigen wir tief betrübt entfernten 
Freunden und Verwandten, ſtatt beſonderer 
Meldung, ganz ergebenſt an. 

Ober⸗Langendorf, den 24. Juli 1844. 

Fanni von Siegroth, 
> geb, von Blacha. 
Eugen von Siegroth. 


Kroll's Winter⸗ 
und Sommergarten. 


Sonntag den 28. Juli: großes Militär⸗ 
Konzert. Die geehrten Sonntag: und Mitt⸗ 
woch⸗Abonnenten zahlen à Perſon 1½ Sgr., 
Nicht⸗Abonnenten in Begleitung derſelben & 
Perſon 2½ Sgr., ohne Einführung der ge⸗ 
ehrten Abonnenten A Perſon 5 Sgr. 

Dazu ladet ergebenſt ein: 

f t das Muſik⸗Chor. 

Da vorausſichtlich künftigen Sonntag un⸗ 
günſtiges Wetter ſein dürfte, ſo wird der an 
dieſem Tage beſtimmte Eiſenbahn⸗Extra⸗ 
Zug nach Freiburg nicht, vielmehr erſt 
den 4. Auguſt c. ſtattfinden, zu welchem 
die geehrten Mitglieder des Inſtrumentenma⸗ 
cher⸗ und Tiſchler⸗Vereins die Karten ſpäte⸗ 
ſtens bis Freitag den 2, Aug. c. bei Eduard 
Hinze, Antonienſtr. Nr. 18, abholen wollen. 

Bei Ed. Bote u. G. Bock in Berlin 
ist erschienen und bei Unter zeichne- 
ten vorräthig: 

Der Eh'standstit'l. Das Wie- 
ner Lachliedehen. Der spa- 
mische Bleistift. Die über- 

spannte Zeit. Vier komische Lie- 
der für eine Singstimme mit Begleitung 
des Pft. oder der Guitarre comp, von 
Eisenberg, Tyroler Sänger. 

Preis à 5 Sgr. 
Ed. Bote u. G. Bock 
in Breslau, 
Schweidnitzer Strasse Nr. 8. 


In der Buchhandlung Ignatz Kohn in 
Breslau (Schmiedebr. Nr. 16) und in Neiſſe 
(Ring Nr. 3) ſind antiquariſch zu haben: Bor⸗ 
nemann, preuß. Civilrecht, 6 Bde. 839 ft. 


191, f. 10 NHL. Rönne, Preuß. Civilrecht, & 


2 Bde. 836 f. 4 Rthl. Temme, Preuß. Ci⸗ 
vilrecht, 832 f. 1 Rthl. Sammlung ſämmtl. 
Geſetze, welche d. preuß. Rechtsb. ergänzen u. 
erläutern 5 Bde. 835 ft, 1134 f. 3½ Rthl. 
Kretzſchmer, Repertorium aller preuß. Lanz 
desgeſetze, 6 Bde. 836 ft. 8 f. 4 Rthl. Preuß. 
Gerichts⸗Ordnung, gr. Ausg. 1842 Velinp. f. 
4 Rthl. Breslauer Amtsblätter bis 1844 
f. 10 Rthl. Rampe, Jahrbücher b. 1840 
Hlbfrzb. f. 18 Rthl. 


Theater: Nachricht. 

Da ich am 15. Auguſt d. J. die Bühne zu 
Beuthen in Oberſchleſien eröffne, fo fordere ich 
hierdurch diejenigen Mitglieder, welche bei 
mir engagirt find, auf, ſpäteſtens den 13, Au⸗ 
guſt zu Beuthen einzutreffen. 

Breslau, den 25. Juli 1844. 5 

J. Heiniſch, 


— Schauſpieldirektor. 
08290009900:98000000% 
3Lichtbilder⸗Portratsz 


werden täglich von 8 bis a uhr ſcharf 8 

und klar angefertigt; ſowohl bei trü⸗ 83 

© ben als bei hellem Wetter, Siz & 

© zung 10 bie 20 Sekunden. 
Gebrüder Lexow, 

Gaxtenſtr. Nr. 16, im Weißgarten. r 

ng gonadanggagges 


Lokal- Veränderung. 
Das Comtoir und die Niederlage von 
den Fabrikaten der Röpigshulder Stahl- 
und Eisen- Wagren- Fabrik befindet sich 
vom 26, Juli ab: Junkernstrasse Nr. 29, 
in dem Hause des Herrn S. L. Lands- 
berger. 


— — —— — 
Stahlfedern, 144 Stück 4 Sgr., wie 
auch Federhalter, Bleifedern und Federmeſſer 


erirt billigſt: 
offerir 9 Meyer Joachimsſohn, 


Carlsſtraße Nr. 17. 


2 


2 


Ein Ofen 
iſt Taſchenſtraße Nr, 19 zu verkaufen. 


— 1520 — 


Lokal⸗ Veranderung. 
Meine Band-, Tüll⸗, Spitzen⸗, Seſden⸗ 
Zwirn⸗, Baumwollen⸗ und Weiße Waaren⸗ 
Handlung habe ich von der Schuhbrücke Nr. 
66 nach der Schmiedebrücke Nr. 48, 
im Hotel de Saxe, verlegt, und bemerke gleich⸗ 
zeitig, daß ich durch direkte Einkäufe auf der 
jetzt ſtattgehabten Frankfurter Meſſe mein La: 
ger in den obigen Artikeln auf das Vollſtän⸗ 
digſte aſſortirt habe. 

Beſonders empfehle ich %, breiten weißen 
Piqué, Schweizer Battiſt, weißen und cou⸗ 
leurten Linon von vorzüglicher Güte, feinen 
glatten und brochirten weißen Kleider⸗Mull, 
ſo wie eine große Auswahl aller Sorten Tüll 
und Spfitzen. 

Bei der prompteſten und reelſten Bedienung 
verſpreche ich die allerbilligſten Preiſe und 
bitte um geneigten Zuspruch. 


+ erz. 
Schmiedebrücke Nr. 48, im Hotel de Saxe. 


Mein Atelier iſt jet Neumarkt Nr. 11, wor⸗ 
auf ich gütigſt zu achten bitte, auch übernehme, da 
ich nun beſtändig in Breslau bin, die Malerei 
von Kirchenfahnen, Wappen, Transparents ꝛc. 


Carl Axmann, 


Portraitmaler. 
Fleiſch⸗Ausſchieben, 
Wurſt⸗Abendeſſen, Concert und Gartenbeleuch⸗ 
tung, Montag den 29. Juli, wozu ergebenſt 
einladet: Woiſch, Cafetier, 

Mehlgaſſe 7. 

Zum Concert, Sonntag den 28. Juli, ſowie 
jeden folgenden Sonntag, ladet ganz ergebenſt 
ein: Eduard Rudolph, 

Gaſtwirth zur Stadt Freiburg. 

Montag den 29. Juli Konzert, Fleiſch⸗ und 

Wurſt⸗Ausſchieben nebſt Wurſt⸗Eſſen, bei 
J. Nave, vormals Koch 
in Marienau. 


Zum Blumenkranzfeſt 


auf Sonntag den 28. Juli, ſo wie jederzeit 
zu einer Auswahl friſcher gut zubereiteter 
Fiſche, großer Krebſe, nr ergebenſt ein: 


old t, 
Cafetier in Grüneiche a. d. O. 
Zu verkaufen 
ſind Tauenzienſtraße Nr. 23 vier gute, ſchöne 
ſtarke Pferdekrippen mit Raufen von feſtem 
ausgetrockneten Holz, ſo wie ein gebrauchter 
Kleiderſchrank. 


Der Keller Ring 40 
als Verkaufs: und Arbeits⸗Lokal für einen 
Klemptner, Schuhmacher, Tapezirer, Sattler, 
Seiler u. ſ. w. ſich recht gut eignend, iſt zu 
vermiethen und ſogleich zu beziehen. 

Hübner u. Sohn, Ring 40. 


808000000 0800000086 
& Etabliſſements⸗Anzeige. & 


Die neue Gravir⸗Anſtalt © 


von Julius Mofenthal 
2 (aus Paris), 

Ring Nr. 57, Naſchmarkt, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung aller in 
5 diefes Fach ſchlagender Gegenſtände, wie 
Siegel und Stempel, emaillirte Schil⸗ 
der, Zableaur, Etiquetten, Vignetten, 
Empfehlungs- und Viſitenkarten, ebenſo 
Fileten und Stempel, Pariſer Schnitt, 
für die Herren Buchbinder, unter Ver⸗ 
& ſprechen von ſauberer Arbeit, bei billi⸗ 
gen Preiſen und prompter Bedienung. 
8980080909000 

Mein Verkaufsgeſchäft von 
Fournieren, Claviaturen 2c, 
befindet ſich jetzt: 
Taſchenſtr. Nr. 12, par terre. 

A. Heidenreich's Wittwe⸗ 
239980800 29900 
Eine Parthie wirklich gut ſpre⸗ 
chender (wofür Garantie leiſten) grüne 
und graue Papageien haben wir wie: 
der empfangen und offeriren als billig: & 
3 Schüſſel u. Juſt, 2 
* © 


5 


2 
© 
— 
2 
© 
© 
& 
© 
& 
. 
. 
© 
© 
2 


Herrenſtr. 16, an den Mühlen. 
89390 engssongss desde 


Patent⸗Schroot, 


gewalzt, 
41 Pfd. 2½ Sgr., bei 5.0 Pfd. 2 Sgr. 3 Pf. 
Kupferhütchen, in allen Sorten, 
bedeckte, patentirte, 10 Sgr., 
gewöhnliche, von S. u. B., 6 Sgr., 
pro Schachtel von 500 Stück, 
feinſt. Jagd⸗ u. Scheibenpulver, a 10 
12 Sgr. pro Pfd., empfiehlt: u. 


Guſtav Franke, 


eule . Gremgpausfiraßen. Edt Nr. 22. 


Unterzeichneter empfiehlt ſich zur Anferti- 
gung wohl getroffener Portraits, fo wie er 
auch alle Aufträge zu Kirchengemälden und 
Altarblättern übernimmt und prompt ausfüh⸗ 
ren wird. Es werden auch nach Wunſch gute 
Copien von Portraits aus ſeinem Attelier 
geliefert. 

Lambert von Bokkelen, Portraitmaler, 

am Neumarkt Nr. 1. 


Vorzüglich große ſaure Kirſchen 
zum Einmächen fad Bee 5 1 vorm 
Sandthor täglich zu haben. 


mit eingeladen werden. 


Dampfwagen⸗Züge auf der e ee enger Eiſen bahn. 


d g lli ch: 

Abfahrt von Breslau Morgens 6 u. N — 2 u. — M.; Abends 5u. — M. 
2 Freiburg 3 1 18% „ 5 18 2 8: — 
Schweidnitz⸗ 6 * 15 : ' 5 a „ „ 58 
x s Königszelt 2 an 202 . * ⸗ 

nach Schneide 22771 e 5 985 25 : 
Extrazüge Sonntag und Mittwoch: 


Abfahrt von Breslau Vormittags 10 uhr, von Freiburg Nachmittags 1 uhr. 


— — — ——ũä— — —— äöuö—— — — — nn 

Tägliche Dampfwagen⸗Züge der Overſchleſiſchen Eiſenbahn. 

Abfahrt von Oppeln nach Breslau Morg. 6 u. 10 M. Mitt. 1 u. Ab. 6 u. 10 M. 
s =. Breslau = Dppeln =: 


Die im Johannis⸗Termin 1844 fällig gewordenen Zinſen ſowohl der 4 als auch 3%, pro⸗ 
zentigen Großherzoglich Poſenſchen Pfandbriefe werden gegen Einlieferung der betreffenden 
Coupons und deren Spezifikationen vom 1. bis 16. Auguſt d. J., die Sonntage ausge⸗ 
nommen, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 uhr in Berlin durch den unterzeichneten 
Agenten in feiner Wohnung (mo auch vom 20ſten d. M. ab die Schemata zu den Coupon⸗ 
Spezifikationen unentgeltlich zu haben find) und in Breslau durch den Herrn Kommerzien⸗ 
* > 5 BE 1 N 

ach dem 16. Auguſt wird die Zinſenzahlung geſchloſſen und können die nicht 
Zinſen erſt im Weihnachts⸗Termin 1844 nr 2 ey age 
Berlin, den 15. Juli 1844. F. M. Magnus, Behrenſtraße Nr. 46. 


Mit Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hiermit zur Kenntniß, da 
vom 22ften d. M. ab, die Schemata zu den Speziſtattonen in we 7 N 
lich zu haben ſind, und daß die Zahlung der Jace Poſenſchen Pfandbrief⸗Zinſen 
gegen Einlieferung der fälligen Coupons vom Iſten bis 16, Auguſt c., die Sonntage ausge: 
nommen, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 uhr bei mir ſtattfinden wird. 

Breslau, den 17. Juli 1844. Joh. Ferd. Kraker, Paradeplatz Nr. 5. 


Neue Gesänge von H. Proch, 


55 Grass, Barth u. Comp. in Breslau, Herren- Strasse Nr. 20, ist 

vor? 18 

Fuchs, F., Die Mühle. Gedieht für 1 Singstimme mit Begl. des Pfte. 15 Sgr. 
Proch, II., Der Fischerin Wahl. Gedicht für 1 Singstimme mit Begleitung 
des Pfte. 10 Sgr. 

— Unter den Sternen. Gedicht für 1 Singstimme mit Begleitung des Pfte. 


3— Zur = E Die : 6: 


10 Sgr. . 
— — * (Theure, o gieb mir), für 1 Singstimme mit Begleitung 


Der Schmerz. Gedicht für 1 Singstimme mit Begl. des Pfte. 10 Sgr. 


Bedingung. Gedicht für 1 Singstimme mit Begl. des Pfte. 10 Sgr. 


Für Reiſende ins ſchleſiſche Gebirge. 

Im Verlage von J. Urban Kern, Eliſabeihſtraße Nr. 4, find erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben (in Brieg bei Liebermann, in Hirſchberg bei Waldow, in 
Schweidnitz bei Heege): ? a 

Krebs, Jul., Der Sudetenführer, ein Taſchenbuch für Reiſende in's 
Schleſiſche Gebirge. Mit den Eiſenbahn⸗Courſen vermehrte, billige Ausgabe. 
16. cart. 1844. 15 Sgr. 80 BR 

— — Daffelbe, mit Karte des Gebirges, der Eifenbahnen ꝛc. cart. & 22 % Sgr. 

— — Der Gebirgswanderer. Auszug a i i 3 
mehrte Ausgabe. 50. geh. 5 Sgr. 3 ene ee e 

— — Daſſelbe, mit Karte des Gebirges ꝛc. 16. in Etui 12%, Sgr 

Karte des Rieſengebirges in feiner ganzen Ausdehnung ıc, nebft Bezeichnung der 
Poſtſtraßen, Eiſenbahnen ꝛc. ‚Ste Auflage. 1844. in Etui 10 Sgr. 

Schleſiſche ie e Ausgewählte Balladen, Legenden Schleſiens. 
Von J. U. Kern. 16. cart. 22 ½ Sgr. 


Auktion Wurſt, nach Saljbrunner Art ift ſtets zu 
der Viehbeſtände zu Hartau haben: Schuhbrücke Nr. 4, im grünen Bergel. 
bei Hir 


chberg. Eine Mangel wird zu kaufen geſucht; das 
Am 7. Auguſt dieſes Jahre, Vormit⸗ Nähere Kirchſtraße Nr. 13 im erſten Stock, 


tags 9 Uhr, werden in dem Obervorwerke oll ett⸗ an. 
zu Hartau ſämmtliche Viehbeſtände unſe⸗ „pl 05 Fett Herin & 
rer Kämmereigüter Hartau und Schwarz⸗ empfiehlt zur geneigten Abnahme: . 
bach gegen gleich baare Zahlung beſtimmt A. Reiff, Altbüſſerſtr. Nr. 50. 
verauktionirt werden, wozu Kaufluſtige hier⸗ E Zu vermiethen 
iſt Albrechtsſtr. Nr. 37 die erfte Etage mit 
au ohne eee e Wägenplag, . >, 
Antonienſtraße Nr. 23 (Pofthalterei). iſt im 


erſten Stock eine meublir . 
kove zu vermiethen, te Stube nebſt AL 


b 

Gartenſtraße Nr. 10 ſind mehrere Woh⸗ 
nungen zu Michaeli d. J. zu vermiethen; 
das Nähere daſelbſt. 


ä——— — ] 
Nikolai⸗Straße Nr. 37 iſt die erſte Etage, 
beſtehend aus 2 Stuben und 2 Kabinets nebſt 
— zu vermiethen und Michaeli zu be⸗ 
ziehen. 


Zum Verkauf gelangen 6 Pferde, 8 
Zugochſen, 2 Stammochſen, 18 Kühe, 11 
Stück Jungvieh und 650 Schafe, wor 
unter ſich 132 diesjährige Lammer und 
13 Stähre befinden. 

Hirſchberg, den 23. Juli 1844. 

Der Magiſtrat. 
iner ſehr lebhaften Gebirgsſtadt iſt eine 
5 eröbten Bleichen, wo bis jetzt die meiſte 
Waare gebleicht worden, und deren geſammte 
Gebäude ſich in einem ausgezeichnet guten 
Bauſtande beſinden, mit ſehr reichlich verfehe: 
nen completten Apparaten zur ordinairen ſo⸗ 


* ehen 

. und Michaeli zu beziehen iſt eine herrſcha 

enannten Raſenbleiche, und zur Chlor- oder liche Wohnung, Kloſter⸗Straße Nr. 40, fe 

Fir- Bleiche, deſſen Wohn: und Nebengebäude beſtehe aus 5 Stuben, 2 Xlfoven, einer Küche, 
Stuben, Ställe Remiſen und eine fehr nebſt Keller und Bodengelaß, auch kann der 


Ein meublirtes Vorderzimmer iſt zum 1. 
Aug. zu vermiethen Ring Nr. 51, erſte Etage. 


viele 
beſuchte Bade⸗Anſtalt enthält, dabei mit ſehr 
ſchönem klaren Gebirgs⸗Waſſer verſehen iſt 
und wozu außerdem eine neugebaute, nach dem 
Ae . confteuiete on 
gehört, außerdem gehören zu dem ganzen Com- u vermiet g 
plerus der Beſigung mehrere Teiche, 27 nn und Michgelt . zu erg frequentes 
gen 152 Q. Ruthen Wieſen und leicht vr Material⸗Waaren⸗Geſchͤft. Näheres Biſchof⸗ 
welche letztere zur erſten Klaſſe gerechnet ſchü⸗ ſtraße Nr. 3. 
rig find, und auf 7 Kühe reichliches Futte 
hergeben, ferner gehören dazu 4 Morgen Ak- An einen ruhigen Miether iſt eine Wohnung 
von 3 Stuben, mit und ohne Stallung, zu 


ker, 5 Morgen Forſtland. 
Vorſtehende Bug eignet fih, wie bereits — — Neue Taſchenſtraße Rr. 4, zu ver- 
miethen. - 


erwähnt, zum großartigen Bleich⸗Betriebe, ſo 
Urſulinerſtraße im goldnen Lachs, im Vor⸗ 


wie wegen ihrer Lage, Räumlichkeit und Waſ⸗ 
7 einträglichen Fabrik 

ſerkraft zu jeder andern aglichen J derhaufe 2 Stiegen, die Thüre links, findet 

ein junger Mann Wohnung. 


und Anlage. Gegenwärtig trägt die Bleiche 
Zu vermiethen 


unvortheikhaft verpachtet 360 Rtlr. 
Auf . — ann Heu 1 ein groß⸗ 
artig eingerichtetes » und ſogenannte und Michaeli zu beziehen f 5 
Hängebaus, weichen oon ig im beſten niterſtraße Nr. dh. A ee 
Wohnung, beſtehend in 3 Piecen, Kabinet, 
Küche und Beigelaß. Das Nähere beim Haus⸗ 
Aer daſelbſꝶt. 


— ————— 
— . 


Betriebe iſt und eine hübſche Rente abwirft, 
hälter daſelbſt. 


mit abgelaſſen werden. 
Bei Sl hmbaen, vortheilhaften Zahlungs: 
Au vermieten. 
Eine Wohnung von 3 Stuben und Beige 


Bedingungen iſt die vorſtehend erwähnte Des 

fisung billig zu verkauſen, oder zu verpachten. 
laß nebſt einem Comtoir iſt in der erſten Etage 
Ring Nr. 49, von Michaeli c. zu vermiethen, 


Plane und Verkaufs⸗Bedingungen ſind bei 
mir einzuſehen. j : 
C. A. Dreßler, Commiſſionair. 


Buchhandlung für deutſehe und ausländiſche Literatur. 
Breslau um Batibor. 


Bei Ernſt Goetz in Leipzig erſchien, rc in Breslau bei Ferd. Hirt, am 
Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſche 
Buchhandlung in Ratibor fo wie in Krotoſchin durch E. A. Stock: 

und Weſenheit der Religionen 
für Gebildete und deren Familſen. 
Gr. 8. 1844. 2½ Thlr. 

In der Arnoldi ' ſchen Buchhandlung in D 
vorräthig in Ban bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das ge: 
ſammte Oberſchleſien zu beziehen dcr die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, fo 

Die Slawen der Tuͤrkei, 
oder die Montenegriner, Serbier, Bosniaken, Albaneſen und Bulgaren, ihre Kräfte 
und Mittel, ihr Streben und ihr politiſcher Fortſchritt von Cyprian Robert. 
Marko Fedorowitſch. 
Ir Thl. gr. 8. Preis für 2 Theile 2½ Rthl. — Der zweite Theil erſcheint 
. in kurzer Zeit. > 8 
Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, bei Aderholz und Korn, 
für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung in 
Ratibor, wie für Krotoſchin durch E. A. Stock: 
mit den Mitteln und Wegen ihrer. vortheilhaften Anwendung im deutſchen Feld: 
bau, als ein weſentliches tief eingreifendes Mittel zur nachhaltigen Erhöhung 
des Feldertrages. 
W. A. Kreyſſg. 
Gr. 8. Fein Velinp. Geh. Preis 1 Thlr. 
Von demſelben Verfaſſer find in demſelben Verlage in neuerer Zeit noch folgende prakt 
inderniſſe und Schädlichkeiten, Mißgriffe und Fehler in den Gegenſtänden und im 
5 — 4 der Landwirthſchaft 2 Pr ne ip 
Wegweiſer zum praktiſchen Studium der Landwirthſchaft, jo wie zum Kaufen und 
i ucht, mit Sicherung ihrer beſten Nutzbarkeit für die verſchiedenen Boden⸗ 

2. 8 und kleiner Güter 1 Kthl. 8 Gr. 

Die Vertheilung des landwirthſchaftlich nutzbaren Bodens, durch Separationen, Ab: 

Die Eintheilung der Landgüter nach den Bedingungen ihres höd ti 

Reinertrages ꝛc. 1 Rthl 12 Gr. 8 ö 
Experimental: Oekonomie für die Gegenſtände des Feldbaues und der Viehzucht 
Die landwirthſchaftliche Pferdezucht, mit möglichſter Sicherung der beabſichtigten 

Eigenſchaften der Zuzucht und eines angemeſſenen Ertrages für die Landwirthſchaft 

1 Kthl. 6 Gr. 

Nr. 47, für das mmte Ober be di irt' = 
lung. in Natibor- fe wie f — ch A. Steez de 
gebildete Leſer. 

Von G. H. Mellin. 

Nach der zweiten verbeſſerten und vermehrten Auflage aus 


G. W. Fink, 
Geſchichte 
Dresden und Leipzig iſt ſoeben erſchſenen, 
wie in Krotoſchin durch E. St 
Aus dem Franzöſiſchen überſetzt, erörtert und berichtigt von 
Bei George Weſtermann in Braunſchweig iſt ſoeben erſchienen, vorräthig in 
4 * ck 0 
Die Menge u. Zwiſchenſaaten der Feldgewaͤchſe, 
Nach naturwiſſenſchaftlichen Verſuchen und Erfahrungen von 
tiſche landwirthſchaftliche Werke erſchienen: 
Pachten der Landgüter 2 Riehl. 12 Gr. 
und Ausbau der Höfe ꝛc. 1 Rthl. 16 Gr. 
2 Rthl. 18 Gr. 
So eben iſt erſchienen und vorräthig in Breslau bei Ferd. Hirt, am Naſchmarkt 
von den älteſten bis auf die gegenwärtigen Zeiten für 
überfegt von Dr. A. G. F. Frieſe. 


dem Schwediſchen 


Broſchirt. 8. Preis 1½ Mehl. 5 
Berlin, Verlag von F. H. Morin. 
© — . — er ae ER 
Subhaftations: Patent det in Beſchlag genommen worden. Der un: 


wegen der Güter Liebſchütz, Antheil Streidels⸗ 
dorf und Antheil Mittel⸗Herwigsdorf, 

Zur freiwilligen Subhaſtation der im Frei⸗ 
ſtädter Kreiſe belegenen drei Rittergüter Lieb: 
ſchütz, Antheil Streidelsdorf und Antheil Mit: 
tel⸗Herwigsdorf, von denen erſteres auf 23,379 
Rtlr. 11 Sgr. 8 Pf., das zweite auf 29,414 
Rtlr. 5 Sgr. und das dritte auf 29,673 Rtl. 
5 Sgr. im Jahre 1843 landſchaftlich abge⸗ 
fhägt worden, haben wir drei Bietungster⸗ 
mine und ef Siebſchüe 

ür Lie u 
auf den 11. September a, e. Vorm, 11 uhr, 
für Antheil Streidels dorf 
auf den 12. September a. e. Vorm. 11 Uhr 

und für Mittel⸗Herwigsdorf 
auf den 13. Septbr. a. e. Vorm. 11 uhr 
angeſetzt. 0 

Befig- und zahlungsfähige Kaufluſtige wer 
den daher vorgeladen, in dieſen Terminen vor 
dem ernannten Herrn Oberlandes⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Jonas auf dem hieſigen Schloß, ent⸗ 
weder in Perſon oder durch gehörig informirte 
und geſetzlich legitimirte Mandatarien ſich ein⸗ 
zufinden, ihre Gebote abzugeben und dem⸗ 
nächſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden zu gewärtigen. 

Die Taxe, die neueſten Hypothekenſcheine 
und die beſondern Kaufbedingungen können 
während der gewöhnlichen Amtsſtunden in der 
5 — Reglſtratur, die Kaufbedingungen auch 
bei dem Wirthſchafts⸗Inſpektor Jung zu 
Streidelsdorf, der auf Verlangen die Güter 
vorzeigen wird, een werden. Die Ver: 
käufer Graf Kalkreüthſchen Erben haben ſich 
auch verpflichtet, ihre Erklärungen über An⸗ 
nahme des Gebots binnen vier Wochen nach 
dem Termin abzugeben. 

Glogau, den 8. Juni 1844, 

Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. I. Senat. 
v. Forcken beck. 


Bekanntmachung. 


In einer bei uns ſchwebenden Unterſuchungs⸗ 


ſache iſt eine graue, roth, blau und weiß ge⸗ 
ſtreifte Wagenplaue als wahrſcheinlich entwen⸗ 


bekannte Eigenthümer wird daher aufgefor⸗ 
dert, ſich bis zum 31. Juli d. J., Vormittags 
10 uhr, und ſpäteſtens in dieſem Termine 
ſelbſt, im Verhörzimmer Nr. 4 des hieſigen 
königlichen Inqyuiſitoriats vor dem ernannten 
Inquirenten, Herrn Oberlandesgerichts⸗Refe⸗ 
rendarius von Brehmer, zu melden, und die 
koſtenfreie Aus antwortung des in Beſchlag ge: 
5875 Gegenſtandes, ſonſt aber zu gewär⸗ 
igen, daß über denſelben nach Vorſchrift der 
Geſetze verfügt werden wird. 
Breslau, den 23. Juli 1844. 

Das Königl. Inquifitoriat. 


* DOieffentlicher Holz⸗Ver kauf. 
Es wird 


läche von DL © 
100 vis 100jährigem Holze, etwa zu z mit 


Buchen und an 
von welchem 


Mit Abhaltung d 
auftragt, und haben 
einen Termin auß, August 0 

den 26. E. 1 
von Vormittags 9 Uhr ab, im bereihaftlicen 
Schloſſe zu Reinersdorf anberaumt, erh 
wir Kaufluſige hierdurch mit DER und Beſt⸗ 
einladen, daß der Zuſchlag dem Meiſt⸗ ib Be- 
bietenden durch den Herrn Sibelamin ie — 
ſiger und den Herrn Fideſcommiß Eu teilt 
welche hierzu autoriſirt find, ſofort ert 
wird. 8 
Die dem Verkauf zum Grunde liegenden 
Bedingungen können während der Amtsſtun⸗ 
den bei dem unterzeichneten Gerichts Amte, 
bei dem Wirthſchafts⸗Inſpektor Methner in 


© 
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Reinersdorf, bei dem Herrn Fideicommiß⸗Be⸗ 
figer von Reinersdorf Paczensky zu Ober: 
Stradam bei Polniſch⸗Wartenberg, ſo wie bei 
dem Herrn Fideicommiß⸗Curator, Geh. Juſtiz⸗ 
Rath von Paczensky in Oels eingeſehen wer⸗ 
den, und iſt der Förſter Hahn in Reinersdorf 
von dem Herrn Fideicommiß⸗Beſitzer beauf⸗ 
tragt, Kaufluſtige die zu verkaufende Forſten⸗ 


— 444 
— — ͤ wdv 52T[ . — mä— nn — nn 


Fläche beſichtigen zu laſſen. 

Reichthal, Kc. Namslau, den 15. Juli 1844. 
Das von Reinersdorf⸗Paczenskyſche Gerichts⸗ 
Amt Reinersdorf. 

Schneider. 


Bekanntmachung. 

Das königliche hohe Kriegs⸗Miniſterium 
beabſichtiget eine bedeutende Veränderung mit 
den Werken der hieſigen Pulverfabrik, welche 
darin beſtehet, daß: 

1). der jetzige Bielekanal, ſoweit er durch 
das Grundſtück der Pulverfabrik geführt und 
von der letzteren benutzt wird, in drei ver⸗ 
ſchiedene Arme getheilt werden, oder was das⸗ 
ſelbe, noch zwei Nebengräben erhalten ſoll, 
welche ſich oberhalb in der Nähe der Brücke 


am Bielauer Wege abtrennen und unterhalb, 


ehe die Biele in die Feſtungswerke eintritt, 
ſich wieder mit demſelben vereinigen; 

2) daß, da die Abſicht hauptſächlich dahin 
gerichtet iſt, die verſchiedenen Betriebswerke 
der Pulverfabrik der Verminderung der Ge⸗ 
fahr wegen, mehr auseinander zu legen und 
jedes von dem andern zu iſoliren, die vom 
Waſſer betriebenen Werke, mehrere Fachbäume 
und Gerinne, wie gegenwärtig in dem Haupt⸗ 


kanale vorhanden ſind, bedürfen werden, deren 
Anzahl ſich aber erſt aus der Vertheilung der 


einzelnen Gebäudegruppen ergeben wird, und 
deßhalb noch nicht ganz genau beſtimmt, jedoch 
als feſtſtehend betrachtet werden kann, daß in 
Betreff der Höhe der Fachbäume keine Verän⸗ 
derung, bezüglich auf die jetzige Höhe deſſelben 
vorgenommen, ſondern die Einrichtung der Ge⸗ 
rinne ſo getroffen werden kann, daß weder 
das der Pulverfabrik eigenthümliche Gefälle 
verändert, noch der Waſſerabfluß bei jedem 
Waſſerſtande behindert werde. 

Nach § 7 des Geſetzes vom Wſten Octo⸗ 
ber 1810 bringe ich dies hiermit zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß und fordere alle Diejenigen, 
welche gegen die vorgedachten Veränderungen 
bei der hieſigen Pulverfabrik ein begründetes 
Widerſpruchsrecht zu haben glauben, zugleich 
auf, ſolches binnen 8 Wochen präcluſiviſcher 
Friſt von heute an gerechnet, bei mir anzu⸗ 
zeigen, weil auf fpäter etwa eingehende Pro⸗ 
teſtationen nicht geachtet werden wird. 

Neiße, den 17. Juli 1844. 

Der königliche Landrath 
v. Maubeuge. 


einanderſetzung des den Erben 
v. Schelih a, geb. v. Eicke, gehörigen, in 
dem Fürſtenthum Oels und deſſen Oels⸗Bern⸗ 
ſtädter Kreiſe gelegene, landſchaftlich auf 49,429 
Rthl. 5 Sgr. 9 Pf. abgeſchätzten freien Allo⸗ 
dial⸗Ritterguts Jackſchönau, iſt auf den 
Antrag der Intereſſenten ein neuer Bietungs⸗ 
Termin auf 
den 15. Aug. c. Vorm. 11 Uhr 
in dem Geſchäftslokale des hieſigen Fürſten⸗ 
thumsgerichts angeſetzt worden. Der neueſte 
Hypothekenſchein und die Kaufsbedingungen 
können in der Regiſtratur des Fürſtenthums⸗ 
Gexichts eingeſehen werden. 

Oels, den 21. Juni 1844. 


Zum freiwilligen Verkauf Behufs der Aus⸗ 
der Frau 


Bekanntmachung 


2 . 5 a KK: 
die Lieferung von Bau⸗Materialien. 
Wir ſind veranlaßt, noch im Laufe dieſes 
Jahres, ſo bald als möglich, das, unſern hie⸗ 
ſigen Producten⸗Magazin⸗ Hof begrenzende 
maſſive Oder⸗ufer, umbauen zu laſſen und ſoll 
deshalb die Lieferung der dazu benöthigten 

Bau⸗ Materialien, beſtehend: 

1) in 170,000 Stück ſcharf gebrannten, wohl⸗ 
geformten, rißfreien Klinkerziegeln; 

2) 22 Schachtruthen fetten Lehm oder 

ette; > 

3) in 455 Quadratſuß allfeitig bearbeiteten 
Granitplatten à 6 Zoll ſtark; 

4) in 145 Tonnen gebrannten Kalk; 

5) in 375 Centnern Tarnowitzer Cement; 

6) in 145 Tonnen gepochtem und geſiebten 
Ziegelmehl zum ordinairen Waſſermörtel 
von alten ſcharf gebrannten Ziegelſtückenz 

7) in 40 Stück kiefernen Balkenſtämmen 
a 10 bis 12 Zoll am Zopfe ſtark; 

8) in 7 Stück kiefernen Riegelſtämmen à 40 
Fuß lang, 9 bis 10 Zoll am Zopfe ſtark; 

9) in 13 Stück kiefernen Sparrenſtämmen 
à 30 bis 35 Fuß lang, 7 bis 8 Zoll am 
Zopfe ſtark; 2 

10) in 434 laufende Fuß kieferne 4zöllige 
Quadrat a ; 

11) in 66 Stück 3zölligen kiefernen Bohlen 
à 15 Fuß lang und } 

12) in 45 Stück 2zölligen. kiefernen Bohlen 
a 15 Fuß lang, 

durch Mindeſtfordernde ſtatt finden. 

Wir laden daher alle diejenigen, welche ge⸗ 
neigt ſind, ſich bei der Lieferung vorbenannter 
Bau⸗Materialien zu bethelligen, / 
zu dem, zum 1. Auguft d. J, als Don⸗ 
nerstags Vormittags um 9 uhr in 
unferm Amts⸗Lokal — Werderſtraße 

Nr. 31 allhier — anberaumten Li⸗ 

citations⸗Termin, 

mit dem Bemerken ein: 

a) daß die näheren Lieferungs-Bebingungen 
am gedachten Termin in unſerem Amts⸗ 
Lokal werden bekannt gemacht werben; 

b) daß die reſp. Licitanten beim Beginn des 

Termins nachzuweiſen haben, daß dieſelben 

im Stande, die, dem Objekt der zu über⸗ 

nehmenden Lieferungen angemeſſenen Cau⸗ 

tionen, zu leiſten; 

daß der Zuſchlag, mit Vorbehalt der Ge⸗ 

nehmigung Eines Königlichen hochlöblichen 

Ober⸗Bergamts für die ſchleſiſchen Provin⸗ 

zen zu Brieg, an die Mindeſtfordernden 

erfolgen wird, endlich: { . 

d) daß nach erfolgtem Zuſchlag, Seitens der 
Mindeſtfordernden ſofort die vorſtehend sub 
b. erwähnten Cautionen, in Königl. Preuß. 
Staatspapieren oder Pfandbriefen, bei uns 
zu deponiren find. 

Breslau, den 25. Juli 1844. Eur 
Königliches Bergwerks⸗Producten⸗Comptoir. 

Stephan. Rüdiger. 


Bekanntmachung. 

Der in dem diesjährigen Kalender am 2. Sep⸗ 
tember e. a. angeſetzte Aegidi: Jahrmarkt iſt 
mit Genehmigung der Königl. Hochlöblichen 
Regierung auf den 19. Au guſt d. J. zurück⸗ 
verlegt worden, was hiermit dem handeltrei⸗ 
benden Publikum bekannt gemacht wird. 

Feſtenberg, den 22. Juli 1844. 

Der Magiſtrat. 


0 


Bekanntmachung. 


Das Rittergut Jackſchönau in dem Kreiſe 
Oels, zu deſſen Verkauf im Wege der freiwil⸗ 
ligen Subhaſtation ein Termin auf den 15. 
Auguſt d. J. in dem Lokale des Fürſtenthums⸗ 
Gerichts in Oels anſteht, iſt auch ohne Lici⸗ 
tation verkäuflich. 

Das Kaufsgeſchäft kann zu jeder Zeit abge⸗ 
ſchloſſen werden, wenn für das Gut ein Kauf⸗ 
Preis angeboten wird, welcher dem Werthe 
des Gutes entſpricht und für uns annehm⸗ 
ee 10. Juli 1844. 

ackſchönau, den 10. Juli TR 

Die v. Scheliha'ſchen Erben. 


Herzoglich Braunſchweig⸗Oels'ſches Fürſten⸗ 
thums⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das zum Nachlaß der Dorothea Conrad 
gehörige Kaffehaus Nr. 10 Goldſchmieden, 
nebſt Brennerei, 14 Morgen 139 QR. Acker, 
3 Morgen Gartenland und 2 Morgen Wald, 
gerichtlich taxirt auf 15589 Rthl. 25 Sgr., 
fol den 1. Oktober 1844 ſubhaſtirt werden. 
Der Bietungstermin ſteht in loco Goldſchmie⸗ 
den an, und werden am beſagten Tage von 
9 Uhr Morgens ab Gebote angenommen. Die 
Taxe und der neuefte Hypothekenſchein find in 


unſerer Regiſtratur, Schuhbrücke Nr. 27 Bres⸗ Auctious⸗Anzeige. — 5 
lau, einzuſehen. Der Nachlaß des Major Reich ſoll Dien⸗ 
Breslau, den 19. März 1844. ſtag den 30. d. M. Nachmittags 3 uhr 


Das Gerichts⸗Amt für Goldschmieden. gend. Rachmitt. in dem Auktions⸗Gelaß 


Flemming. des königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts öffentlich ge⸗ 
> en ae 2 = 
elbe befteht: in Gläſern, Porzellan, Zinn 
Bekauntmachung. 2 Meffing, ERS Betten, Mö⸗ 


Bei der hieſigen höhern Unterrichts⸗Anſtalt, 
der eine Umwandlung in eine Realſchule be⸗ 
vorſteht, ſoll vom 1. October e. ab: 

1) Ein Lehrer mit einem Gehalte von 300 
Rtl. jährlich, welcher der deutjchen und pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig und außer der fa- 
cultas decendi im Allgemeinen die Befähi⸗ 
gung beſigen muß, den katholiſchen Religi⸗ 
onsunterricht an dieſer Schulanſtalt, durch 
alle Klaſſen ertheilen zu können. 

2) Ein Lehrer mit einem Gehalte von 160 
Al, jährlich, welcher neben der vollſtändigen 
Kenntniß der deutſchen Sprache, der polni⸗ 
f 1 3 8 ſein darf, daß er 
t arin hulern verſtändli 
machen weiß, erſtändlich zu 

angeſtellt werden. 

Qualiſicirte Schulamts⸗Candidaten, welche 

eine oder die andere dieſer beiden Stellen ver⸗ 
liehen zu haben wünſchen, mögen ſich unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe bei uns bis zum 
30. Auguſt e. melden; 
Krotoſchin am 22. Juli 1844. 
Die ſtädtiſche Schul» Kommiffion, 


bein u. Hausgeräthe, Kleidungsſtücken, Kupfer⸗ 
ſtichen und in allerhand Vorrath zum Ge⸗ 
brauch; desgleichen in Violinen u. Bratſchen, 
(von erſteren eine von Pag gani in Mailand 
vom Jahre 1712 und von letztern eine von 
Joh. Rauch vom Jahre 1748), ſo wie in ver⸗ 
ſchiedenen Leeren e und vielen Nutzhölzern 
zum Bau derſelben, und endlich in Büchern u. 
Muſikalien, deren Verzeichniß in dem Geſchäfts⸗ 
immer des Unterzeichneten, Reuſcheſtraße No. 
7, einzuſehen iſt. 5 
Breslau, den 18. Juli 1844. — 
Hertel, Kommiſſionsrath. 


Anktio n. 

Am 20ſten d. Mts., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, verſchiedene E 
ten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 
Meubles und Hausgeräthe, öffentlich verſtei⸗ 
gert werden. ‘ g 

Breslau, den 20. Juli 1 


844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


— 1522 


AMA enten mmm Lokal⸗ Verlegung. 


Um Irrungen zu vermeiden, erlaube ich mir ergebenft anzuzeigen, daß es nicht 
2 mein Geſchäft iſt, welches man verändert, ſondern das Meinige als das älteſte, 
9 welches bereits vier Jahre exiſtirt, noch ftets Ohlauer Str. 74 bleiben wird. 


Au grand Magasin 
de Paris. 


Alexandre, Coiffeur et Parfumeurs, 


Elöve des premiers Artistes de Paris. 


S 


Aan 


3 


Ohlauer Straße Nr. 74. 


* 
CCCCTCCTTCCCCCCCCCT 
Tapeten 


aus den größten Fabriken Frankreichs und Deutſchlands, letztere pro Rolle von 5 Sgr. an, 


bronzene Gardinenſtangen von 


25 Sgr. an, Gardinen⸗Quaſten, Roſetten, Pateres, Ringe 


und Halter, ferner: grüne und bunt gemalte Rouleaux, Reiſekoffer, Reiſetaſchen, ſowie auch 
Patent⸗Roßhaar⸗Sprungfeder⸗Matratzen für 13 ½ Rthlr., 


Noßh 


aar: u. Seegras⸗Matratzen, erſtere für 8 Rtir., letztere für 1½ Rtlr 
empfiehlt in reichhaltiger Auswahl einer gütigen Beachtung: 


Robert Moritz 


Hoͤrder, 


Ohlauer Straße Nr. 38, Eingang Schuhbrücke. 
8380000988900006000030R80RAGSEXKOOHKHRANROHHNN 
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Etablifjentents = Anzeige, 


Karl Knappe, Gelbgießer in Militſch, 
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empfiehlt ſich zur Ausführung des Guſſes in Meſſing, Tombak, Zink, Kompoſitionen 
und Neuſilber, ferner: zu Bau⸗ und Apparat⸗Arbeſten, als auch zur Verfertigung ver⸗ 
ſchiedener Bronce⸗Gegenſtände, fo wie aller Reparaturen, ganz ergebenſt, und ver⸗ X 
ſpricht bei ſauberer Arbeit die möglichſt billigen Preiſe. Ko 
FE NOS 


Stonsdorfer Doppel: Meißbier 


ift zu haben bei Adolph Woywode, Nikolaiſtraße in der gelben Marie. 


Mehrere Haͤuſer, 


mit und ohne Gärten, ein ſolches in der 
Nähe der Oder, zu einem größern Lager⸗ 
platz für ein Eiſengeſchäft ꝛc. geeignet gele⸗ 
gen, einige kleinere Häuſer in nahen Städt⸗ 
chen, Ohlau, Auras, Canth und ein dergl. in 
Schmiedeberg, ſind mir zu einem ſoliden Preiſe 
zum baldigen Verkauf übertragen. 
Der Commiſſionär Lange, 
Neue Kirchgaſſe Nr. 6, am Nikolai⸗Thor. 


Eine Erzieherin, welche allen Elementar⸗ 
wie auch Fortepiano⸗unterricht, auch den aller 
nur möglichen Handarbeiten gründlich ertheilt, 
(franzöſiſch jedoch nur grammatikaliſch) wünſchr 
bald ein Engagement zu finden. Eine Stel⸗ 
lung als Geſellſchafterin und Pflegerin einer 
Dame, oder Oberaufſeherin einer Wirthſchaft, 
würde ihr ebenfalls angenehm ſein; ſie beſitzt 
Zeugniſſe vollkommener Zufriedenheit der Fa⸗ 
mitien, in denen ſie gewirkt hat. Mündliche 
Auskunft wird ertheilt täglich in den Stun⸗ 
den von 2 bis 4 Uhr, wie auch Adreſſen un⸗ 
ter F. G., Grüne Baumbrüde Nr. 1, zwei 
Treppen hoch. 

Ein Gaſthof erſter Klaſſe, 
in einer Kreisſtadt unweit Breslau, an wel⸗ 
chem zwei Straßen vorbeiführen, gelegen, im 
beiten Bauſtande, mit Stallung auf 40—50 
Pferde, iſt ohne Einmiſchung eines Dritten zu 
verkaufen. Das Nähere beim Wirth im Hol⸗ 
ſchauſchen Bierkeller zu Breslau, oder beim 
Gaſtwirth Broſſock zu Trebnitz. 

Eine Apotheke, 
im ſchleſiſchen Gebirge, welche ein reines Me⸗ 
dizinal⸗Geſchäft von 2000 bis 2200 Rthlr. 
nachweiſt, iſt bei mäßiger Anzahlung zu ver 
kaufen und das Nähere in der Droguerie⸗ 
Handlung von Adolf Koch zu Breslau, 
Ring Nr. 22, zu erfahren. 

Die Herren Hübner und Sohn annonci⸗ 
ren ſchon ſeit längerer Zeit Pariſer Doppel⸗ 
flinten, welche ich aufs ſorgfältigſte geprüft 
und anempfohlen haben ſoll. Zur nähern Kennt⸗ 
nißnahme zeige ich hiermit an, daß ich für 
obige Herren Gewehre (ſämmtlich Lütticher, 
nicht Pariſer) einige Schlöſſer leichter geſtellt, 
angeſchoſſen, und die durch langes Stehen un⸗ 
ſauber gewordenen Schafte aufpolitt habe; 
aber keineswegs mich ausgeſprochen, daß ſolche 
ohne Tadel ſind, noch dieſen Herren die Er⸗ 
laubniß ertheilt, ſich bei ihren Annoncen in 
Hinſicht der Güte ihrer Gewehre auf mich zu 
berufen. 

Breslau, den 26. Juli 1844. 

Guſtav Richter. 

Beim Leinwandaus verkauf, weicher dieſen Mo: 

nat endet, ſind noch 30 Schock rohe Pack⸗ und 
Rötheſackleinwand, fertige Säcke, Züchen, In⸗ 
lete u. dgl. Leinwand in den 3 Thürmen un⸗ 
ter ben Leinwandreißerbuden bei . G. Sperl 
billig zu verkaufen. 8 
Kunſt⸗ Anzeige. 

Friſch zum e aufgeſtellte alte Origi⸗ 
nal⸗Delgemälde von verſchiedenen berühmten 
Meiſtern, altertyümliche Meubles, großartige 
Meiſterſtücke. Das Nähere Stockgaſſe Nr. 31 


im Gewölbe. 
Klauſa und Hoferdt, 


Ning (Naſchmarktſeite) Nr. 43, 
Papier⸗Handlung, engl. Liniir⸗Anſtalt und 
Conto⸗Bücher⸗Fabrik, i 
empfehlen ihr reichhaltiges Lager von 
liniirten 


Handlungs Buͤchern 


zur gütigen Abnayme. 


Giraffe. 


Da die ungünſtige Witterung Viele vom Be⸗ 
ſuch der Giraffen abgehalten, ſo hat ſich un⸗ 
terzeichneter entſchloſſen, ſein ſchönes Exemplar 
einer höchſt ſeltenen, in Breslau zum er⸗ 
ſtenmal lebend gezeigten Thiergattung, noch 
auf eine ganz kurze Zeit ausgeſtellt zu 
laſſen, und von heut ab den Eintrittspreis 
auf die Hälfte ermäßigt, nämlich: . 

Erſter Platz DE: Zweiter Platz 


½ Sgr. 

Kinder zahlen auf dem erſten Platz die Hälfte. 

Welch intereſſantes Schauſpiel der Beſuch 
der Giraffe nicht blos dem Naturhiſtoriker, 
ſondern auch dem Laien gewährt, darüber noch 
ein Wort zu ſagen, wäre überflüſſig, ich be⸗ 
gnüge wich daher, ein hochgeehrtes Publikum 
ergebenſt zu erſuchen, mich für die kurze Zeit 
meines hieſigen Aufenthaltes noch mit recht 


zahlreichem Zuſpruch beehren zu wollen. Der 


Schauplatz iſt bekannt. Hartmann. 


Freiwilliger Hans: und Krämerei⸗ 
Verkauf. 

An einer der lebhafteſten Kunſtſtraßen, ganz 
nahe der evangeliſchen Kirche gelegen, iſt ein 
laubemialfreies Haus, worin eine Krämerei 
betrieben wird, nebſt Garten, wegen Familien⸗ 
verhältniſſen baldigſt zu verkaufen. Nähere 
Auskunft ertheilt Herings händler Wüſtrich, 
Stockgaſſe Nr. 28. 


Billard Anzeige. 

Die Aufſtellung eines neuen, vorzüg⸗ 
lich gearbeiteten Billards in meiner mit 
Reſtauration verbundenen Liqueur⸗Fabrik, 
bei der auch Kegelbahn und Garten ſich 
befinden, zeigt, um geneigten Beſuch bit⸗ 
tend, ergebenſt an: 

C. Hanke, 
Kleine Groſchengaſſe Nr. 18. 


SOORORSORAKHASCOOHXHKORN 


© 2 
Compagnon-Geſuch. 
Zu einem Geſchäft, welches noch 
wenig Concurrenz hat, und minde⸗ 
ſtens einen Nutzertrag von 20 pCt. 
p. a. ſichert, wird ein Theilnehmer, 
wenn auch nicht Geſchäftsmann, 
mit einem Kapital von 10,000 Rtl., 
geſucht. 

Das Nähere wird mitgetheilt auf 
portofreie Adreſſen, mit A. N. Z. 
bezeichnet, welche im Comptoir Her⸗ 
renſtraße Nr. 20, in Breslau, zur PA 
Weiterbeförderung erbeten werden. N. 


SROROOHE SICK 
Basdessesssess 


——— — 
— 


& 12,000 3 
mit materiell vollkommener Sicherheit, © 
und außerdem mit einer anderweiti⸗ & 
gen Deckung von 8,000 Rthl, find, & 
& 5 Familienverhältniſſen, mit 20 8 
pt. Verluſt dann zu verkaufen, . 
wenn dies bis Anfang künftigen Mo: & 
nats geſchieht. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt der Bau ⸗Inſpektor Glauer, & 
Hummerei Nr. 3, 2 
Laggggegegassdcadss 
„Ein kupferner oder eiferner Keſſel, mittlerer 
Größe, wenn möglich am Boden mit einem 
Abzugs⸗Rohre verfehen, wird baldigſt zu kau⸗ 
fen geſucht Ring Nr. 22, im Comptoir. 


Mein Geſchäftslokal habe ich von der Karls⸗ 
Straße Nr. 12 nach der Reuſchen Straße 
Nr. 2, im goldnen Schwert, verlegt. 

Breslau, den 25. Juli 1844. 


A. Pototzly. 
Billard⸗Vertauf. 


Eine Auswahl Billards von verſchiedenen 
Größen und Holzarten, fo wie Quenes find 
wegen Mangel an Raum billig zu verkaufen, 
wobei für die Dauer derſelben garantirt wird. 

Letz ner, 
Katharinen⸗Straße Nr. 7. 

Eine höchſt angenehme ländliche Beſitzung, 
nahe bei Schweidnitz, Kynau und Salzbrunn 
gelegen, mit großem Wohnhauſe von 8 Zim⸗ 
mern ꝛc., Stallungen, vorzüglich ſchönem gro⸗ 
ßen Ooſt⸗ und Feldgarten, guten Brunnen ꝛc. 
iſt ſofort billig für 3500 Rihl, durch mich zu 
verkaufen. Tralles, vorm. Gutsbeſitzer, 

Schuhbrücke Nr. 23. 


Verkauf von Kupfer, Schmiede: und 
Gußeifen. j 

Donnerftag den 1. Auguft, Nachmittag um 
3 Uhr, ſollen auf dem Platze vor dem Werk: 
hauſe am Bürgerwerder, ſechszig und einige 
Centner Kupfer, Schmiede- und Gußeiſen von 
der abgebrannten Papiermühle, an den Meiſt⸗ 
bietenden, gegen ſofortige Bezahlung verkauft 
werden, wozu Kaufluſtige hierdurch eingela⸗ 


den werden. . 
Breslau, den 26. Juli 1844. 


Ein Oderkahn 
in ganz gutem, brauchbaren Zuſtande mit al⸗ 
lem Zubehör iſt ſofort aus freier Hand zu 
verkaufen und das Nähere Ring Nr 51 bei 
König zu erfahren. 


Die 2. Etage, Ring 40, 
iſt zu vermiethen und ſogleich zu beziehen. 
Auf Verlangen werden auch einzelne Zimmer 
mit und ohne Meubles davon vermiethet, 
Hübner u. Sohn, Ring 40. 


re Neuen bolländifchen 
Süßmilch⸗Mai⸗Käſe 


Neue brabanter Sardellen 


empfing und empfiehlt: 


C. J. Bourgarde, 


Ohlauer Straße Nr. 15. 


Lackirte Leuchter von 3 Sgr. an, wie 
auch Tablets von 3 Sgr. bis 25 Sgr. em⸗ 
pfiehlt: Meyer Joachimsſohn, 

Carlsſtraße Nr. 17, 


Kauf ⸗Geſuch einer Apotheke. 
In einer Mittelſtadt Nieder: oder Mittel: 
Schleſiens wird von einem zahlungsfähigen 


Augekommene Fremde. 
Den 25. Jul, Hotel zur goldenen Gans. 
Fürſt v. Sulkowski a. Reiſen. Hr. Geheimer 
Rath v. Bailly⸗Chutow aus Chutow. PP 
Gutsbeſ. Gr. v. Pfeil a. Wildſchütz, Graf v. 
Zedlitz a. Schwentnig, v. Poninski aus Jan⸗ 
kowo. Preuß. Konſul Michaelſen aus Bor⸗ 
deaur, Hr. Oberförſter Frieſe aus Proskau. 
HH. Oberſtlieutn. von Daſſel u. Lieuts. von 


Lüderitz u. von Kleiſt a. Brandenburg. H. 


Kaufl. Schleſinger, Peters u. Friedländer a. 
Berlin, Böttcher aus Lyon. — Hotel zum 
weißen Adler: HH. Hütten⸗Inſp. Schmahel 
u. Agent Semler a. Berlin. Hp. Gutsbeſ. 
v. Moraczewski u. v. Smarowski a. Groß⸗ 
Herz ⸗Poſen, v. Jerzynowski a, Kaliſch, Graf 
v. Seherr⸗Thoß a. Dobrau, v. Sulimierski 
a. Polen. Hr. Apothe er Hirſchberg a. Neu⸗ 
ſtadt. Hr. Kaufm. Pentzel a. Frankfurt a. M. 
Sc. Juſtizverweſer Zehrfeld, Partik. Tſchirſchki 
u. Liebich a. Görlitz. Hr. Juſtiz⸗Commiſſar 
Lotheiſen a. Schubin. — Hotel de Sileſie: 
Hr. Baron v. Seydlitz a. Neiſſe. Hr. Forſt⸗ 
Inſp. Kern a, Großendorf. Hr. Gutsbeſitzer 
Michalowski a. Krakau. Hr. Kaufm. Sarban 
a. Berlin. — Hotel zu den drei Bergen: 
HH, Gutsbeſ, v. Berge a. Ottendorf. Biebrach 
a. Schönbach. Hr. Fabrikant Häbler a. Gr.⸗ 
Schönau. H. Kaufleute Aalbach a. Berlin, 
Dan aus Glogau, Leuterer aus Halle, — 
otel zum blauen Hirfh: Hr. Geheimer 
Juſtizrath v. Paczenski a. Oels, Ho. Gnts⸗ 
bef. Gr. v. Mycielski a. Chocicewitz, Fiſcher 
a. Poiſchwitz, Fiſcher a. Reibnitz, Seifert aus 
Queitſch, v. Walter a. Wolfsdorf, Hatſcher 
a. Kl.⸗Peiskerau, Maver a. Polen, v. Podcezaski 
u. Fr. Kaufm. Kreuſchner a. Warſchau. HH, 
Kaufl. Hartmann a. Landeshut, Selten aus 
Lublinitz. Hr. Wirthſch.⸗Direct. Jänicke aus 
Kupojew. 
Schneider a. Danckwitz. — Deutſche Haus: 
Hr. Rentmſtr. Pietſch a. Laband. — Zwei 
goldene Löwen: HH. Kaufleute Aſch aus 
Poſen, Henſchel a. Neuſtadt. Hr. Oeconom 
Lange a. Wengersdorf. — Goldene Zepter: 
Gr. Gutsbeſ. Fritſch a. Peterwitz. Hr. Land⸗ 
u. Stadtger.⸗Rath Meerkatz a. Oſtrowo. — 
Hotel de Saxe: Hr. Gutsbeſ. Graf von 
Krenski a. Grembanin. Hr Superintendent 
Süßenbach a. Trebnitz. Hr. Jaſpect. Bartſch 
a. Wilhelmshöhe. — Rautenkranz: Herr 
Kaufm. Georgewitz a. Berlin. — Königs⸗ 
Krone: Hr. Wirkhſch.⸗Inſpector Mönch aus 
Warkotſch. Hr. Partik. Gründler a. Reichen⸗ 
bach. Hr. Gutsbeſ. Mündner a. Langensls. 
a e ne Br Band Levy a, Liſſa. 
7 r. a * * f 
Weit. 3 Babritbef, Rüdiger a Polin 
Privat⸗ Logis. Albrechtsſtraße 17: HH. 
Apotheker Lange und lt han aus 
Peiskern. Fr. Major v. Follersdorff a. Glei⸗ 
wiß. Albrechtsſtr. 39: Hr. Pred. pit aus 
Spreewig. Albrechtsſtr. 24: Fr. Bar, von 
Teichmann aus Löwenberg. Hr. Guts beſitzer 
Kunzdorff a. Neiſſe. 


[Geld- & Effecten Cours. 


Breslau, den 26. Juli 1844. 


Käufer, ohne Einmiſchung eines Dritten, eine Geld- Course. Brief 
Apotheke zu kaufen geſucht; hierauf Reflekti⸗ ee 
rende wollen ihre desfallſigen Bedingungen | Holländ, Rand Duesten . — ge 
gefälligſt unter der Adreſſe Striegau O. po- e N — 1% 
ste restante abgeben. 10 e 3 
Eine gänzlich freie Wirthſchaft e . Sl 111 
mit einem ſchönen Obſt⸗ und Gras⸗Garten u. polnisch Paplertzeldld , , 987 
20 Morgen tragbaren Ackerlandes, nur eine | Wiener Banco-Noten à 180 Fi 105.1 ha 
Meile von Breslau 2 N ? 14 
auſe und vollſtändigem Inventar, ofor A 
b une GEH, für einen foliden Effecten-Course, vier 
Preis zu verkaufen durch Lange, Neue Kirch⸗ 7 5 
Gaſſe Nr. 6, Nikolai⸗Thor. f 1 3% 8 101 
2. „ Pr.-Schel . — 
2 . Breslauet Stadt-Obligat, y 3 10%, | — 
Fri E de a K Dito Gerechtigkeits: aito | 4% | 95 * 
N Grossherz. Pos. Pfandbr. | 4 104% — 
8 dito dito alto 3% 99 1 . 
friſche Forellen ram ie] = 
dit dito —.— “I 
erhielt fo eben und offairt; äito Be PN 1 | 100,| — 
Guſtav Rösner 1 a 
g ’ i > ‚dito 34, 11001 — 
Fiſchmarkt und Ace Leber, Waſſergaſſe Picot - 2 u 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
N 2 Thermometer N 
25. Juli. 1844. t 
3 inneres. | äußeres. Larger Wind. Gewölk. 
— 2 — — — rt r. 
Morgens 6 utzr. 27“ 6, 06 / 12, 00 f 11, 4 
Em guelmgli B dt ul ıs [m ale 
Mittage 12 Uhr.“ 7, OF 15 4l+ 10, 6| 0% e NN 2 
Radmitt. z ub. 7 04 50 * N ＋ 13, 0| 27 [17° NW dichtes Gewölk 
ends 0 ubr. , 12, SJ 11, 2] 1, 1 fies] Federgewölk 


FF . 
Temperatur: Minimum + 10, 6 Marimum 13, 0 Sder + 10 2 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


F Weizen, 
Stadt Datum - Roggen. ] Gerſte. Haſer. 
weißer. gelber. 

1 Bom Il. Sg. Pf. Jol. Sg. Pf. Il. Sg. pr.|aı. Sg. Pf. RI. Eg. Pf. 
Goldberg 120, Juli. J 2 — —[ 1 18 — 1 8 — 1 2 —— 21 — 
eee, it Sur 126 — 117 —1 5 11 1 — - 20 — 
Liegnitz 19, Juli. I — — I 1 21— 1 5 slı 1 8ʃ— 2 — 


HH. Inſpect. Kinzer a. Zyrowa, 


